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1. Einführung 
 
 
 

01 
Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten Ollig 
ProS D 1st nach Vereinbarung 

 
Das Ziel des Proseminars ist es, die Studierenden mit den Standards des wissenschaftlichen Arbeitens 
vertraut zu machen. Es dient also der Aneignung des für das Studium unumgänglichen Rüstzeugs. 
 
Leistungsnachweis: Durch aktive Teilnahme und eine Proseminararbeit kann ein sbL erworben 

werden, der Voraussetzung ist für die Teilnahme an einem Hauptseminar. 
 
Literatur:    A. Raffelt, Theologie studieren, Freiburg 2003. 
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2. Philosophische Fächer 

 
 

02 
Thomas von Aquin. Wendepunkt in der Geschichte der 
Philosophie im Mittelalter 

Berndt 

V DAG 2st Mo 8.45 ï 10.20 

 
Thomas von Aquin (+ 1274) ist unstrittig nicht nur einer der größten Denker des Christentums, sondern 
auch der abendländischen Philosophiegeschichte. Sein Werk versammelt in sich die wesentlichen 
Strömungen vorausgegangener Fragen und Antworten und ordnet sie neu im Kontext seiner Zeit. Die 
Einführung in die Philosophiegeschichte des Mittelalters möchte ich nicht genetisch-chronologisch 
strukturieren, sondern historisch-systematisch. Ausgehend von ausgewählten Textpassagen aus dem 
thomasischen Werk, die zunächst gedeutet werden, werden die von Thomas vorgefundenen, traditionellen 
Problemstellungen erläutert, so daß der Genius seiner Lösungen bzw. seiner neuen Fragestellungen 
aufgrund neuer Gesprächspartner unter seinen Zeitgenossen klar hervortritt. Wenn die Zeit es zuläßt, 
könnte gelegentlich auch ein Wort zur Wirkungsgeschichte gesagt werden. Thematisch wird die Vorlesung 
etwa die großen Themen Gott, Mensch, Universum, Denken, Tun behandeln. 
 
Leistungsnachweis: Durch eine mündliche oder schriftliche Prüfung kann ein sbL für das 

Stoffgebiet Philosophiegeschichte (Mittelalter) erworben werden. 
  
Literatur: Zur Vorbereitung empfehlen sich die neuen Einführungen von  

Á Jean-Pierre Torrell oder auch Otto H. Pesch.  
Ansonsten bibliographische Appetitanreger: 
Á Alain de Libera: Denken im Mittelalter, München 2003. 
Á Albert Zimmermann: Thomas lesen, Stuttgart-Bad Cannstatt 2000. 
Á Thomas von Aquin: Kommentar zum Trinitätstraktat des Boethius I+II, 

übersetzt und eingeleitet von Peter Hoffmann (Herders Bibliothek der 
Philosophie des Mittelalters 3), Freiburg 2006, 2007. 

 
 
 

03 
Ethik Ollig 
V DAG 3st Di 8.45 ï 10.20 

Mi 8.45 ï 9.30 

 
Die Ethik gehört gewiss zu den Disziplinen der Philosophie, die sich eines öffentlichen Interesses sicher sein 
können. Für Theologen und Theologinnen dürften Grundkenntnisse in dieser Disziplin indispensabel sein. 
Das Ziel der Vorlesung ist es, solche Grundkenntnisse zu vermitteln. Neben den Klassikern Aristoteles und 
Kant sollen auch neuere Ansätze behandelt werden, die im deutschsprachigen Ethikdiskurs eine Rolle 
spielen.  
 
Leistungsnachweis: Durch eine mündliche oder schriftliche Prüfung kann ein sbL für das 

Stoffgebiet Ethik erworben werden. 
  
Literatur: Á D. Birnbacher: Analytische Einführung in die Ethik, Berlin 2003 

Á Düwell/ Hübenthal/ Werner: Handbuch Ethik, Stuttgart 2006 
Á G. Ernst: Die Objektivität der Moral, Paderborn 2008 
Á C. Halbig: Praktische Gründe und die Realität der Moral, Frankfurt 2007 
Á O. Höffe: Lebenskunst und Moral, München 2007 
Á M. Quante: Einführung in die allgemeine Ethik, Darmstadt 2003 
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04 
Sprachphilosophie, analytisch und hermeneutisch Watzka 
V DG 3st Mo 10.35 ï 12.10 

Fr 8.45 ï 9.30 

 
Die Sprachphilosophie des 20. Jahrhunderts wäre ohne die bahnbrechenden Leistungen einiger Logiker 
(Frege, Russell, Wittgenstein) nicht möglich gewesen. In der Vorlesung wird es darum gehen, sich 
elementare Logikkenntnisse anzueignen, um dann der Frage nach Sinn und Bedeutung von Termini, Sätzen 
und Sprechakten nachzugehen. Die Formulierung einer Theorie der sprachlichen Bedeutung wurde lange 
als die Hauptaufgabe der analytischen Philosophie angesehen, - ein sprachfreies Denken wurde ins Reich 
der Fabeln verwiesen. Inzwischen hat es sich eingebürgert, das Verhältnis von Denken und sprachlichem 
Ausdruck eher als lockere Verbindung anzusehen. Aber auch bei der Inhaltsbestimmung des Denkens 
kommen Philosophen nicht umhin, Prinzipien anzuwenden, die in der Sprachanalyse des 20. Jahrhunderts 
formuliert wurden. - Die hermeneutische Variante der Sprachphilosophie betrachtet dem gegenüber nicht 
Termini bzw. Sätze, sondern Texte oder ganze Sprachen als Sinneinheiten. Den Gedanken der Sinntotalität 
modifizierend hat die hermeneutische Philosophie neben der Texthermeneutik auch eine ontologische 
Hermeneutik bzw. Daseins-Hermeneutik ausgebildet, die in vielfacher Weise die Anthropologie und 
Theologie des 20. Jahrhunderts beeinflusst hat. 
 
Leistungsnachweis: SbL in Sprachphilosophie 
  
Literatur: Á Alber Newen, Markus A. Schrenk: Einführung in die Sprachphilosophie, 

Darmstadt: Wissenschaft. Buchgesellschaft 2008 
Á Wolfgang Detel: Philosophie des Geistes und der Sprache (Grundkurs 

Philosophie 3), Stuttgart: Reclam 2007 
Á Heinrich Schmidinger: Der Mensch - ein ñanimal symbolicumò? Sprache - 

Dialog - Ritual, Darmstadt: Wissenschaft. Buchgesellschaft 2007 
Á Jean Grondin: Einführung in die philosophische Hermeneutik, Darmstadt: 

Wissenschaftl. Buchgesellschaft 22001 
Á Edmund Runggaldier: Analytische Sprachphilosophie, Stuttgart: 

Kohlhammer 1990 
Á Ernst Tugendhat, Ursula Wolf: Logisch-semantische Propädeutik, 

Stuttgart: Reclam 1983 
 
 
 

05 

Perspektiven auf das Metaphysikproblem Ollig 
HS DAG 2st Fr 14.05.2010, 15.00 ï 18.00 

Sa 15.05.2010, 09.00 ï 17.00 
Fr 21.05.2010, 15.00 ï 18.00 
Sa 22.05.2010, 09.00 ï 17.00 

 
Der heutige Metaphysikdiskurs zeichnet sich durch eine beträchtliche Bandbreite aus. Die gegenwärtigen 
metaphysischen Bemühungen gehen also durchaus in unterschiedliche Richtungen. Es gibt entschiedene 
Verteidiger der Tradition der klassischen Metaphysik und es gibt daher eine ganze Reihe von 
hermeneutischen Rekonstruktionsversuchen klassischer metaphysischer Ansätze. Daneben gibt es auch 
systematische Versuche, auf Augenhöhe mit der aktuellen philosophischen Großwetterlage das Anliegen 
der klassischen Metaphysik als metaphysica generalis und specialis fortzuschreiben. 
 
Literatur: Á E. Angehrn: Anfang und Ursprung, Berlin 2006 

Á F. Buddensiek: Die Einheit des Individuums, Berlin 2006 
Á M. Lutz-Bachmann/ Th. Schmidt: Metaphysik heute- Probleme und 

Perspektiven der Ontologie, Freiburg 2007 
Á K. Trettin: Substanz - Neue Überlegungen zu einer klassischen Theorie 

des Seienden, Frankfurt 2005 
Á C. Thies: Der Sinn der Sinnfrage, Freiburg 2008 

 
Leistungsnachweis: HS  Philosophie (Metaphysik) 
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06 
Plotin als Synthese von Platon und Aristoteles Watzka 
HS D 2st Fr 10.35 ï 12.10 

 
Wir haben uns angewöhnt, Platon und Aristoteles als Antipoden zu sehen, die mit ihren gegensätzlichen 
Mentalitäten dafür sorgten, dass die Philosophie bis heute eine Grundspannung durchzieht (Rationalismus 
vs. Empirismus; Idealismus vs. Realismus). Für Plotin (205 - 270 n. Chr.) kann von einem Gegensatz keine 
Rede sein. Er integriert beide Autoren in sein System, das sich als abschließende Synthese der gesamten 
griechischen Philosophie versteht, in der freilich alles dem platonischen Grundgedanken untergeordnet ist. 
Antike Philosophie ist vom 3. Jh. n. Chr. bis zur Schließung der Athener Akademie (529) neuplatonische 
Philosophie, d.h. Philosophie nach Plotin. Das junge Christentum fand im Neuplatonismus seinen 
wichtigsten philosophischen Gesprächspartner. - Man kann Plotins System mit der alles überwölbenden 
Seinspyramide, bestehend aus Einem, Geist und Seele, als fertiges System, aber auch als philosophische 
Baustelle betrachten. Die Grundbegriffe seiner Philosophie lassen sich nªmlich unschwer als ñChiffren f¿r 
bestimmte philosophische Fragestellungenò (Tornau) bestimmen. ËSeeleË z.B. ist Chiffre f¿r 
anthropologische und naturphilosophische Fragen (´Wie verbinden sich Seele und Körper zum 
Lebewesen?´, ´Ist die Seele unsterblich?´, ´Was ist der Mensch?´); ´Geist´ Chiffre für 
erkenntnistheoretische Fragen (´Sind erfahrungsunabhängige Urteile möglich?´, ´Was ist das Kriterium der 
Wahrheit?´); ´Eines´ Chiffre für Fragen der Ontologie (´Welche Prinzipien oder welches Prinzip erklärt, 
was etwas ist und warum es ist, was es ist?´)... Es handelt sich um Fragen, die zum Teil von Platon und 
Aristoteles gestellt wurden; teilweise gehen sie bis auf die Vorsokratiker zurück. In Plotins Augen hat sie 
keiner so genau beantwortet wie Platon . . . und mit gewissem Abstand Aristoteles. Man muss also bei 
diesen Autoren nachschlagen, um zu Lösungen zu gelangen. - Genau dies wollen wir im Seminar tun, 
indem wir am Beispiel ausgewählter Themenfelder (Metaphysik, Naturphilosophie, Anthropologie, Ethik und 
Religionsphilosophie) den Gesprächsfaden zwischen Platon, Aristoteles und Plotin wieder aufnehmen und 
die von Plotin hergestellte Synthese kritisch würdigen. 
 
Leistungsnachweis: HS Philosophiegeschichte der Antike (durch Einarbeitung in ein Themenfeld 

und Hausarbeit) 
  
Literatur: Á Plotin. Ausgewählte Schriften, hg., übersetzt und kommentiert von 

Christian Tornau, Stuttgart: Reclam 2001(darin das Einleitungskapitel, S. 
7-45) 

Á Jens Halfwassen: Plotin und der Neuplatonismus, München: Beck 2004 
Á Dominic J. O´Meara: An Introduction to the Enneads, Oxford: Oxford 

University Press 1993 
 
 
 

07 
Klassische Texte der analytischen Philosophie Wiertz / Lechtenböhmer 
HS DAG 2st Mi 16.15 ï 17.45 

 
Die sogenannte analytische Philosophie ist sicher eine der einflussreichsten philosophischen Strömungen 
des zwanzigsten Jahrhunderts. Allerdings ist unklar, was analytische Philosophie ist und deshalb ist auch 
umstritten, ob es die analytische Philosophie überhaupt noch gibt. 
Allerdings scheint klar zu sein, dass analytische Philosophie zumindest in manchen Aspekten eine 
philosophische Tradition darstellt und man deshalb wichtige, paradigmatische, Elemente dieser Tradition 
kennen muss, wenn man herausfinden will, was analytische Philosophie ist. 
In diesem Seminar sollen anhand der Lektüre wichtiger Texte in der Tradition analytischer Philosophie 
zentrale Fragen und Antwortstrategien vorgestellt und grundlegende methodologische und terminologische 
Kennzeichen der analytischen Philosophie herausgearbeitet werden. 
 
 
Da manche behandelten Texte nur auf Englisch vorliegen, sind gute Englischkenntnisse für die Teilnahme 
am Seminar unabdingbar. 
 
Leistungsnachweis: Durch regelmäßigen Besuch und Mitarbeit, Lektüre der behandelten Texte 
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und Beantwortung einiger Fragen zu jedem Textabschnitt kann eine 
Teilnahmebestätigung erworben werden. Ein benoteter Leistungsnachweis 
(Hauptseminar) im Fach Philosophiegeschichte der Gegenwart kann durch 
eine zusätzliche schriftliche Arbeit von ca. 12-15 Seiten erworben werden. 

  
Literatur: Á L.J. Cohen, The Dialogue of Reason. An Analysis of Analytical Philosophy, 

Oxford 1986. 
Á M. Dummett, Ursprünge der analytischen Philosophie, Frankfurt/Main 

20042. 
Á H.J. Glock, The Rise of Analytic Philosophy, Malden/MA, Oxford 1997. 
Á H.J. Glock, What is Analytic Philosophy? Cambridge 2008. 
Á E. Kanterian, Analytische Philosophie, Frankfurt/Main, New York 2004. 
Á H. Leerhoff, K. Rehkämper, Einführung in die analytische Philosophie, 

Darmstadt 2009. 
Á A.P. Martinich, D. Sosa (Hg.), Analytic Philosophy. An Anthology, 

Malden/MA, Oxford 2001. 
Á A.P. Martinich, D. Sosa (Hg.), A Companion to Analytic Philosophy, 

Malden/MA, Oxford 2001. 
Á A. Newen, Analytische Philosophie zur Einführung, Hamburg 2007. 
Á J. Passmore, Recent Philosophers, Chicago/ILL 1991. 
Á A. Preston, Analytic Philosophy: The History of an Illusion, London, New 

York 2007. 
Á J. Rajchman, C. West (Hg.), Post-Analytic Philosophy, New York 1985. 
Á R. Rorty (Hg.), The Linguistic Turn. Essays in Philosophical Method, 

Chicago 19922. 
Á J. Shand (Hg.), Central Works of Philosophy V: The Twentieth Century. 

Quine and After, Montreal, Ithaca 2006. 
Á G.J. Warnock, Englische Philosophie im 20. Jahrhundert, Stuttgart 1992. 

 
 
 

08 
Logik für Anfänger/innen Watzka 
Ü DG 1st Fr 9.35 ï 10.20 

 
Logik als wissenschaftliche Disziplin begann mit der Entdeckung des Aristoteles, dass sich ein gültiges 
Argument als Spezialfall eines gültigen Argument-Schemas ansehen lässt. Ihren Aufstieg zur Wissenschaft 
verdankte die Logik der Methode der Formalisierung zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Die Grundlagen der 
Formalisierung werden in der Übung vermittelt. Einfachere Schemata werden auf konkrete Textbeispiele 
angewandt und auf ihre Relevanz für das tatsächliche Argumentieren in Philosophie und Theologie hin 
durchsichtig gemacht. 
 
Leistungsnachweis: Logik ist in der Prüfungsordnung für das Vordiplom / Bakkalaureat nicht 

vorgesehen. Es besteht jedoch die Möglichkeit, (1.) durch regelmäßige 
Teilnahme an den Übungen eine Teilnahmebestätigung zu erwerben, (2.) 
durch Lösung von wöchentlichen Hausaufgaben einen benoteten 
Leistungsnachweis (Übung) in Logik (ñEinf¿hrung in das aussagen- und 
prªdikatenlogische SchlieÇenò) zu erwerben. 

  
Literatur: Á Hoyningen-Huene, Paul: Formale Logik, Stuttgart: Reclam 1998 

Á Löffler, Winfried: Einführung in die Logik, Stuttgart: Kohlhammer 2008 
Á Rosenkranz, Sven: Einführung in die Logik, Stuttgart: Metzler 2006 
Á Niko Strobach: Einführung in die Logik, Darmstadt: Wissenschaftl. 

Buchgesellschaft 2005 
Á Walter, Jürgen: Philosophisches Argumentieren, Freiburg: Alber 1990 
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09 
Was ist Philosophie? Teil 2 Splett 
Koll G 2st Mo 14.00 ï 15.30 

 
In Fortsetzung unserer Lekt¿re im WS setzen wir neu ein bei Ăchristlich geprªgten Philosophieñ: Was ist 
Philosophie? (Hg. R. Elberfeld), Reclam 18381. 
 
Leistungsnachweis: Die Veranstaltung ist nicht für den Erwerb von Leistungsnachweisen 

vorgesehen. 
 
 

10 
Philosophisches Repetitorium Fauth 
Koll DG 2st nach Vereinbarung 

 
Das philosophische Repetitorium soll Studierenden, denen philosophische Fragestellungen und 
Arbeitsweisen nicht vertraut sind, Gelegenheit bieten, offene Fragen im Zusammenhang mit den aktuellen 
Hauptvorlesungen (d.h. im SS 2010 Ethik von P. Ollig SJ und Sprachphilosophie von P.Watzka SJ) zu 
besprechen. Themenauswahl und Arbeitsweise sollen sich aus den Fragen der Studierenden ergeben. 
 
 
 
 

 
3. Theologische Fächer 

 
 

 
3.1 Biblische Theologie 

 
 

Einleitung in die Heilige Schrift 

 

20 
Einleitung in das Alte Testament II: Die Bücher des AT Peetz 
V DAG 2st Di 10.35 ï 12.10 

 
Im Vordergrund der Vorlesung steht die Behandlung der alttestamentlichen Literatur. Die einzelnen Bücher 
des  Alten Testaments werden hinsichtlich ihres Aufbaus, Inhalts und ihrer literarischen Eigenart 
erschlossen (synchroner Aspekt). Ein weiterer Schwerpunkt ist die Frage nach der Entstehung und der 
zeitgeschichtlichen Verortung (diachroner Aspekt). Darüber hinaus geht die Vorlesung auf unterschiedliche 
Kanonkonzeptionen und deren Hermeneutik ein (jüdischer Kanon und christliche Kanones). Die 
Lehrveranstaltung baut auf die Vorlesung im WS 2009/10 auf, in der die Landeskunde und Geschichte 
Israels behandelt wurde (Israel- ein Land, ein Volk und seine heiligen Schriften). 
 
Leistungsnachweis: Der in der Vorlesung behandelte Stoff kann in die Fachabschlussprüfung 

ĂEinleitung in die Heilige Schriftñ eingebracht oder gesondert als SbL ĂEAT IIñ 
oder als Teil des SbL ĂEAT I + IIñ gepr¿ft werden. 

  
Literatur: Á Zenger, Erich u.a., Einleitung in das Alte Testament (Kohlhammer 

Studienbücher Theologie 1,1), Stuttgart 72008.  
Weiter Literatur wird in der Vorlesung bekannt gegeben. 
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Exegese des Alten Testaments 

 

21 
Micha Böhler 
V DAG 2st Mo 10.35 ï 12.10 

 
Das ĂBuchñ Micha stellt das Handeln Gottes an Israel als Offenbarung Gottes vor der ganzen Welt dar. 
Indem Gott Zion in Leiden und Untergang gibt, dann aber wunderbar wieder zum Leben erweckt und 
erhöht, zeigt er allen Völkern der Welt, wo der wahre Gott wohnt. Durch dieses Handeln an Israel, wird er 
einst, wenn Zion erhöht sein wird, alle an sich ziehen und durch das auserwählte Volk sich ein Volk aus 
allen Völkern erwerben. 
Die Vorlesung will in einer Auslegung des Michabüchleins in seiner kanonisch gewordenen Endgestalt 
dessen Theologie von ĂIsrael und den Vºlkernñ, von ĂOffenbarung durch Passion und Erhºhungñ 
herausarbeiten. 
 
 
Leistungsnachweis: sbL ExAT II (Propheten) oder im FA ExAT 
  
Literatur: Á E. Zenger, Einleitung in das Alte Testament, Stuttgart 31998, 503-508; R. 

Kessler, Micha, HThKAT, Freiburg i. Br. 1999;  
Á J.L. Mays, Micah. A Commentary (OTL), Philadelphia 1976;  
Á H.W. Wolff, Dodekapropheton 4. Micha (BK AT XIV 4), Neukirchen-Vluyn 

1982. 
 
 
 

22 
Hebräische Lektüre: Micha Böhler 
L DAG 1st nach Vereinbarung 

 
In dem einst¿ndigen Lesekurs werden wir Texte zur Hauptvorlesung ĂMichañ lesen. Hebrªischkenntnisse 
werden erwartet, eine jeweilige Vorbereitung der Stunde nicht. Die Auswahl der zu lesenden Texte wird in 
der ersten Stunde vereinbart. 
 
Leistungsnachweis: auf Wunsch Teilnahmebestätigung 
 
 
 

Exegese des Neuen Testaments 

 

23 
Die Pastoralbriefe Wucherpfennig 
V DAG 2st Fr 8.45 ï 10.20 

 
Die Pastoralbriefe (1 Tim, 2 Tim, Tit) wurden in der historisch-kritischen Exegese oft stiefmütterlich 
behandelt. Mit ihrem pseudepigraphen Charakter galten sie als  Ăunechtñ, Ăspªtñ und deswegen oft als 
typische Dokumente eines konservativen Frühkatholizismus.  
In der Exegese der letzten Jahre zeichnet sich allmählich ein Wandel dieser Einschätzung ab: In den 
Pastoralbriefen finden wir ein literarisches Testament des Apostels, das die wichtigsten Stationen seines 
Lebens in einer Art Briefroman Revue passieren lässt. 
Sie versuchen daher in dauerhaft lebbare Strukturen umzusetzen, was in früheren Briefen des Paulus noch 
unproblematisch nebeneinanderstehen konnte: das jüdische Erbe und die neue Botschaft von Gottes 
Gesalbten Jesus. Aus dem Erbe des Paulus versuchen die Briefe eine gemeinsame verbindliche Grundlage 
für die unterschiedlichen Gemeinden des Apostels zu schaffen. Dazu gehören bereits hier die späteren 
notae ecclesiae: Der Apostel sendet seine Schüler Timotheus und Titus in seine Gemeinden, damit sie die 
Heiligkeit bewahren, für deren Zeugnis er selbst jetzt in den Tod geht. Die Briefe sind daher ein Band der 
Einheit für die Gemeinden des Paulus. Timotheus und Titus werden von lokalen Amtsträgern in der 
liturgischen Versammlung in ihrer Arbeit unterstützt. Gleichzeitig wird das alltägliche Zusammenleben in 
der Familie zum Ort des missionarischen Zeugnisses und der Vertiefung des Glaubens an Jesus Christus. 
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Leistungsnachweis: sbL Exegese Neues Testament / Paulusbriefe, übrige Briefe 
  
Literatur (in Auswahl): Á Hªfner, Gerd, ĂN¿tzlich zur Belehrungñ (2 Tim 3,16). Die Rolle der Schrift 

in den Pastoralbriefen im Rahmen der Paulusrezeption, HbS 25, Freiburg 
2000. 

Á Pervo, R.I., Romancing an  oft-neglected stone. The pastoral epistles and 
the epistolary novel, The Journal of higher criticism 1 (1994) 25ï47. 

Á Spicq, Ceslav, Les épitres pastorales, I + II, Études Bibliques, Paris 1969. 
Á Stark, Rodney, Der Aufstieg des Christentums. Neue Erkenntnisse aus 

soziologischer Sicht. ÜS Wolfgang Ferdinand Müller, Weinheim 1996. 
Á Stettler, Hanna, Die Christologie der Pastoralbriefe. WUNT II 105, 

Tübingen 1998. 
 
 
 

24 
Die Reden in der Apostelgeschichte Wucherpfennig 
HS DA 2st Mo 16.15 ï 17.45 

 
Die Apostelgeschichte ist der zweite Teil des Doppelwerks, mit dem der Evangelist Lukas die erste 
Kirchengeschichte schreibt: von der Geburt des Heilands Jesus in Bethlehem bis zur Ankunft von dessen 
Botschaft in der Hauptstadt des Kaiserreichs Rom. Ein besonderes Merkmal der Apostelgeschichte sind die 
Reden. Dazu gehören u. a. die Pfingstpredigt des Petrus, die Apologie des ersten Märtyrers Stephanus, die 
Areopagrede des Paulus oder seine Abschiedsrede an die Ältesten der Gemeinde von Ephesus. Der erste 
christliche ĂHistorikerñ Lukas hat mit diesen Reden wichtige Einschnitte der fr¿hesten Geschichte der Kirche 
markiert. Den Konventionen der zeitgenössischen Geschichtsschreibung folgend hat er den Protagonisten 
dazu die geeigneten Worte in den Mund gelegt. Aber die Reden enthalten auch tatsächlich viele alte 
Traditionen und theologiegeschichtlich bedeutsame Motive. Sie geben daher einen interessanten Einblick in 
die erste christliche Mission und Verkündigung. 
 
Leistungsnachweis: HS Exegese Neues Testament / Paulusbriefe, übrige Briefe 
  
Literatur (in Auswahl, 
weitere Literatur im 
Seminar): 

Á Eduard Norden, Agnostos Theos. Untersuchungen zur Formengeschichte 
religiöser Rede, Darmstadt 1974 (Repr.). 

Á Rainer Riesner, Die Frühzeit des Apostels Paulus. Studien zur 
Chronologie, Missionsstrategie und Theologie, WUNT 71, Tübingen 1994. 

Á Wilckens, Ulrich, Die Missionsreden der Apostelgeschichte. Form- und 
traditionsgeschichtliche Untersuchungen, BWANT 5,3, Neukirchen-Vluyn 
1974 (überarb. u. erw. Aufl.) 

 
 
 

25 
Griechische Lektüre zu den Pastoralbriefen Wucherpfennig 
L DAG 2st nach Vereinbarung 

 
Übung und Lektüre begleitend zur Vorlesung. Termin nach Vereinbarung. 
 

Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung 
 
 
 

26 
Doktorandenkolloquium: Apostelgeschichte 1-2 im 
religionsgeschichtlichen Kontext 

Wucherpfennig 

Koll A  nach Vereinbarung 

 
Das Doktorandenkolloquium soll dem Vorstellen und der Diskussion der eigenen Arbeit im Neuen 
Testament dienen. Darüber hinaus ist diesmal die Beschäftigung mit Apg 1ï2 als gemeinsames Thema 
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vorgesehen. Die ersten beiden Kapitel der Apostelgeschichte erzählen, wie die Jüngerinnen und Jünger 
Jesu auf die folgende Ausbreitung des Evangeliums vorbereitet werden: zunächst durch den 
Auferstandenen selbst durch sein Lehren bis zur Himmelfahrt, darauf durch Petrus und die Versammlung 
der Gemeinde mit der Wiederherstellung des Zwölferkreises und schließlich durch den Heiligen Geist im 
Pfingstereignis.  
 
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung (keine sonstigen Leitungsnachweise) 
  
Teilnehmer: Studierende im Aufbaustudium, Interessierte Studierende im Diplomstudium 

(mit Absprache) 
 
 
 

 
3.2 Historische Theologie 
 

 

30 
Kirchengeschichte als Literaturgeschichte. Die ersten fünf 
Jahrhunderte 

J. Arnold 

V DAG 2st Mi 9.35 ï 11.20 

 
Die Geschichte der Kirche in den ersten Jahrhunderten spiegelt sich nicht zuletzt in der Ausbildung einer 
vielgestaltigen christlichen Literatur. Ziel der Vorlesung ist es, anhand zentraler Originaltexte den 
Zusammenhang zwischen kirchengeschichtlichen und literarischen (vor allem gattungs-geschichtlichen) 
Entwicklungen aufzuzeigen. Behandelt werden sollen folgende Themenbereiche: 
 

ƀ Texte der Apostolischen Vªter und Kirchenordnungen. Zu Entwicklung und Dokumentierung 
innerkirchlicher Strukturen 
ƀ Apologien und polemische Schriften. Zur literarischen Auseinandersetzung fr¿her christlicher 
Theologen mit Judentum, paganer Philosophie und innerchristlichen Häresien 
ƀ Tauf-Katechesen. Zur Geschichte von Katechumenat und christlicher Mission 
ƀ Der Kanon des NT und Bibel-Kommentare. Zur Geschichte der Kanonbildung und der frühen 
christlichen Exegese 
ƀ Eusebiusô Kirchengeschichte. Zum Beginn christlicher Geschichtsschreibung in der Zeit Kaiser 
Konstantins 
ƀ Heiligenviten und spirituelle Traktate. Zu unterschiedlichen Konzeptionen von Heiligkeit 
ƀ Schreib-Büros und Bibliotheken. Zu Produktion und Verbreitung früher christlicher Literatur 

 
Leistungsnachweis: SbL KirG (Alte Kirchengeschichte) 
  
Literatur: Á Claudio Moreschini / Enrico Norelli, Handbuch der antiken christlichen 

Literatur, Gütersloh 2007 (bzw. Lizenzausgabe Darmstadt 2007). 
 
 
 

31 
Ordensspezifische Liturgien im Mittelalter Berndt /  

Müller-Schauenburg 
HS DAG 2st Do 8.45 ï 10.20 

 
In diesem Seminar wollen wir auf einem zentralen Feld des christlichen Lebens, nämlich der Liturgie, am 
Beispiel ausgewählter großer Ordensfamilien des Mittelalters einige der jeweiligen Besonderheiten 
studieren. Aus dem 12. und dem 13. Jahrhundert sind eine Reihe liturgischer Summen, d.h. umfassender 
Liturgieerklärungen erhalten, z.B. von dem Siegburger Benediktiner Rupert von Deutz, von dem 
Weltkleriker Johannes Beleth aus Chartres oder von dem Pariser magister Wilhelm von Auxerre. In diesen 
Werken verbinden sich Beschreibungen der liturgischen Handlungen mit theologisch-spirituellen 
Erläuterungen. Auch zum Canon missae, dessen Entwicklung vor der ersten Jahrtausendwende im 
wesentlichen abgeschlossen war, sind eine Reihe von Auslegungen erhalten. Darüber hinaus zeigen sich 
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die ordenseigenen Besonderheiten vor allem in der Ordnung des Officium divinum, des Martyrologiums und 
des Kalenders. 
Quellenstudium und referierende Darstellungen wechseln im Seminar einander ab, damit im Laufe des 
Semesters ein Verständnis für Kontinuität und Wandel in der Geschichte der Kirche, insofern sie ihren 
Gottesdienst feiert, entsteht. 
 
Leistungsnachweis: Bei aktiver Beteiligung und je nach dem Thema des Seminarvortrags sowie 

der schriftlichen Hausarbeit kann ein Leistungsnachweis über ein 
Hauptseminar erworben werden, und zwar: 
ï entweder in Mittlerer Kirchengeschichte (stoffvermindernd) 
ï oder in Liturgiewissenschaft (als HS in Praktischer Theologie, aber nicht 
stoffvermindernd für das Fach Liturgiewissenschaft). 

  
Literatur: Zur einführende Lektüre wird empfohlen  

Á ARNOLD ANGENENDT: Liturgik und Historik : gab es eine organische 
Liturgie-Entwicklung? (Quaestiones disputatae 189), Freiburg im Breisgau 
2001. 

 
 
 

32 

Bücher und Bibliotheken im Mittelalter (Einführung in die 
Mediävistik II) 

Berndt /  
Müller-Schauenburg 

HS AG 2st Einführung:  
Do, 15.04.2010, 16.15 ï 17.45 

weitere Termine nach Vereinbarung 

 
Die Handschriftenkunde (Kodikologie) und die Bibliotheksgeschichte bilden den 2. Teil der Einführung in die 
Mediävistik. Während wir uns im vergangenen WS mit verschiedenen Schriften und Schreibstilen vertraut 
gemacht haben, steht jetzt die Handschrift als solche im Mittelpunkt des Interesses. Aus welchen Mate-
rialien bestehen Kodizes? Welche Arten von Bucheinbänden gibt es? Wie war das kulturelle und das 
wirtschaftliche Umfeld seit der Antike beschaffen, in dem die europäische Buchkultur entstanden ist? Wir 
werden uns darüber hinaus mit der Geschichte der Bibliotheken in Europa beschäftigen, um zu entdecken, 
wie sie das Fundament des intellektuellen Aufstiegs und der christlichen Grundlegung des Abendlandes 
waren.  
 
Leistungsnachweis: Das Seminar hat Werkstattcharakter. Es steht ausdrücklich allen Studierenden 

offen. Allerdings können Leistungsnachweise in Historischer Theologie nur für 
das Aufbaustudium erteilt werden aufgrund aktiver Mitarbeit. Wir freuen uns 
aber über alle interessierten und neugierigen Gäste. 

  
Literatur: Zur einführenden Lektüre werden empfohlen  

Á Vera Trost: Skriptorium. Die Buchherstellung im Mittelalter, Stuttgart 
1991. 

Á Rainer Berndt: ñDie Bibliothek der Abtei Saint-Victor zu Paris: Ihr Werden, 
ihre Werke, ihr Wertò, in Zur Erforschung mittelalterlicher Bibliotheken. 
Chancen - Entwicklungen - Perspektiven, hg. von Andrea Rapp und 
Michael Embach (Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie. 
Sonderband 97), Frankfurt 2009, 47-60. 

 
 
 

33 
Die Rolle des Bischofs von Rom in der Communio der Kirche im 
ersten Jahrtausend 

Hainthaler 

HS DAG 2st Do 10.35 ï 12.10 

 
Welche Grundlagen für eine besondere Rolle des Bischofs von Rom bieten die Autoren der ersten 
Jahrhunderte? Wie entfaltet sich dieses Amt im ersten Jahrtausend und wie wird es im Westen und im 
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Osten wahrgenommen? Der Titel dieses Seminars greift die aktuelle Thematik der offiziellen theologischen 
Dialog-Gespräche zwischen Katholiken und Orthodoxen auf. Die Frage nach dem Petrusamt des Bischofs 
von Rom ist darüber hinaus für den Dialog mit jeder der christlichen Kirchen von grundsätzlicher 
Bedeutung. Es handelt sich, abgesehen von der aktuellen ökumenischen Relevanz, um ein Thema der 
Ekklesiologie und Ämterlehre im Bereich der systematischen Theologie. Das eingehende Studium der 
Belege der Schriftsteller des ersten Jahrtausends, insbesondere der Väter der Alten Kirche (oder der 
ungetrennten Kirche), soll Entwicklungslinien in der Alten Kirchengeschichte erkennbar werden lassen. 
 
Leistungsnachweis: Entsprechend der im Referat bzw. in der Seminararbeit behandelten Thematik 

kann ein Leistungsnachweis (HS) in Dogmatik oder Alter Kirchengeschichte 
erworben werden. 

  
Literatur: Á W. Kasper, Petrusdienst und Petrusamt. Biblische Grundlagen - 

Geschichtliche Entwicklung - Ökumenische Perspektiven, in: ders., Die 
Kirche und ihre Ämter. Schriften zur Ekklesiologie II (Freiburg, Basel, 
Wien 2009) 569-652.  

Einzelstudien und weitere Literatur werden im Seminar angegeben. 
 
 
 

 
3.3 Systematische Theologie 

 

 

Fundamentaltheologie und Dogmatik 

 

40 
Theologie der Schöpfung Kehl 
V DAG 2st Di 10.35 ï 12.10 

 
Diese Lehrveranstaltung wird die letzte Vorlesungsreihe von P. Kehl sein. Der prüfungsrelevante Stoff liegt 
im Lehrbuch vor. Daraus wurden einige besonders interessante, in der aktuellen Diskussion heute 
umstrittene Themen in der Vorlesung vorgetragen und ï soweit gewünscht ï auch diskutiert. Eine 
Doppelstunde wird auch in diesem Semester von Prof. Dr. Hans-Dieter Mutschler zum Thema 
ĂSchºpfungsglaube und Naturwissenschaftenñ gehalten. Der Aufriss der Vorlesung wird zu Beginn der 
Vorlesung verteilt. 
 
Leistungsnachweis: Es kann ein sbL sowohl für das Lizentiat bzw. Doktorat als auch 

stoffvermindernd im Diplomstudium erworben werden. 
  
Literatur: Á M. Kehl, Und Gott sah, dass es gut war. Eine Theologie der Schöpfung, 

Freiburg 22008 (mit Autorenrabatt). 
 
 
 

41 
Christologie II Schneider 
V DAG 2st Mi 9.35 ï 11.20 

 
Auf dem Hintergrund aktueller Fragestellungen wird der Zugang zu »Jesus von Nazareth« und den 
»Mysterien seines Lebens«, wie er im letzten Semester erschlossen wurde, weitergeführt. Nun soll es um 
die geschichtliche Entfaltung der Christologie in den ersten Jahrhunderten gehen, deren Grundthemen 
systematisch vorgestellt und entfaltet werden. 
 
Leistungsnachweis: Dogmatik 
  
Literatur: Das Skriptum zum ersten Teil der Vorlesung im letzten Semester liegt aus; für 

dieses Semester kann das Skript von P. W. Löser SJ zur Christologie 
verwendet werden. In der Vorlesung werden weitere Literaturangaben 
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gegeben. 
 
 
 

42 

Ausgewählte Fragen der Christologie in der gegenwärtigen 
Dogmatik 

Schneider 

HS DAG 2st Di 14.30 ï 16.00 
Vorbesprechung: 

Mi 21.04.2010, 14.30 Uhr s.t. in H 2 

 
In dem Seminar werden 12 aktuelle Quaestiones disputatae aus der gegenwärtigen Christologie erarbeitet 
(K. Rahner, H.U. von Balthasar, Papst Benedikt XVI., W. Pannenberg, E. Jüngel, W. Kapser etc.). 
 
Leistungsnachweis: HS Dogmatik 
 
 

43 
Grundzüge der Theologie Hans Urs von Balthasars Vechtel 
HS DA 2st Mo 14.30 ï 16.00 

 
Hans Urs von Balthasar gilt als einer der großen Theologen des 20. Jahrhunderts. Sein theologisches Werk 
ist so umfangreich, dass man sich leicht von der Fülle der Bücher und der darin behandelten Vielzahl von 
Themen erdrückt fühlen kann. Dabei ist die Theologie für von Balthasar nichts anderes als Explikation der 
biblischen Offenbarung. Die biblische Offenbarung ist jedoch in ihrer ganzen Gestalt Ădramatischñ: Sie ist 
Geschichte eines Ringens zwischen Gott und Geschöpf um dessen Heil. Anhand von ausgewählten Texten 
sollen Grundz¿ge der Ădramatischenñ Theologie von Balthasars skizziert werden. Auf diese Art und Weise 
soll ein Zugang zu einem bedeutenden theologischen Autor und zu wichtigen Fragestellungen der 
dogmatischen Theologie erarbeitet werden.  
Zur Methode: Wir gehen so voran, dass wir vorbereitend zur Seminarsitzung einen Text lesen (ca. 10 ï 15 
Seiten) und ihn anhand von Leitfragen (die vorher ausgeteilt wurden) bearbeiten. 
 
Leistungsnachweis: HS Dogmatik. Der Leistungsnachweis kann durch regelmäßiges Abgeben der 

schriftlichen Antworten zu den Fragen erworben werden. 
  
Literatur: Á Hans Urs von Balthasar, Glaubhaft ist nur Liebe, Einsiedeln 1963. 

Á Hans Urs von Balthasar, Credo. Meditationen zum Apostolischen 
Glaubensbekenntnis, Freiburg ï Basel ï Wien 1989. 

Á Werner Löser, Kleine Hinführung zu Hans Urs von Balthasar, Freiburg ï 
Basel ï Wien 2005. 

 
 
 

33 
Die Rolle des Bischofs von Rom in der Communio der Kirche im 
ersten Jahrtausend 

Hainthaler 

HS DAG 2st Do 10.35 ï 12.10 
 

Welche Grundlagen für eine besondere Rolle des Bischofs von Rom bieten die Autoren der ersten 
Jahrhunderte? Wie entfaltet sich dieses Amt im ersten Jahrtausend und wie wird es im Westen und im 
Osten wahrgenommen? Der Titel dieses Seminars greift die aktuelle Thematik der offiziellen theologischen 
Dialog-Gespräche zwischen Katholiken und Orthodoxen auf. Die Frage nach dem Petrusamt des Bischofs 
von Rom ist darüber hinaus für den Dialog mit jeder der christlichen Kirchen von grundsätzlicher 
Bedeutung. Es handelt sich, abgesehen von der aktuellen ökumenischen Relevanz, um ein Thema der 
Ekklesiologie und Ämterlehre im Bereich der systematischen Theologie. Das eingehende Studium der 
Belege der Schriftsteller des ersten Jahrtausends, insbesondere der Väter der Alten Kirche (oder der 
ungetrennten Kirche), soll Entwicklungslinien in der Alten Kirchengeschichte erkennbar werden lassen. 
 
Leistungsnachweis: HS Dogmatik. Entsprechend der im Referat bzw. in der Seminararbeit 

behandelten Thematik kann ein Leistungsnachweis in Dogmatik oder Alter 
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Kirchengeschichte erworben werden. 
  

 
Literatur: Á W. Kasper, Petrusdienst und Petrusamt. Biblische Grundlagen - 

Geschichtliche Entwicklung - Ökumenische Perspektiven, in: ders., Die 
Kirche und ihre Ämter. Schriften zur Ekklesiologie II (Freiburg, Basel, 
Wien 2009) 569-652.  

Einzelstudien und weitere Literatur werden im Seminar angegeben. 
 
 
 

Moraltheologie 

 

60 
Sexualethik Schuster 
V DAG 2st Di 08.45 ï 10.20 

 
ĂDas Verschwinden der Sexualmoral  so titelte Gunter Schmidt, Professor f¿r Sexualwissenschaft, vor mehr 
als einem Jahrzehnt eine Veröffentlichung, die seinerzeit viel Beachtung fand. Gewiss trifft dieser Titel nicht 
die ganze Wirklichkeit in diesem Ăweiten Feld , wohl aber einen anhaltenden Trend. Denn in weiten Kreisen 
der Gesellschaft reduziert sich die Sexualmoral auf das Recht zu persönlichem Wohlbefinden. Den Graben, 
der sich zwischen der kirchenamtlichen Sexualmoral und den faktisch gelebten Überzeugungen von 
Christen auftut, wird man ohne eine fundierte Kenntnis der Tradition der Sexualmoral wie der nüchternen 
Analyse gegenwärtiger herrschender Überzeugungen nicht überbrücken können. Hierzu gehört u.a. der 
Diskurs über die Bedeutung der Geschlechterdifferenz, die psycho-sexuelle Identität wie das 
Nebeneinander von unterschiedlich sexuell geprägten Lebensformen. Nach wie vor in den Schlagzeilen der 
Presse ist der sexuelle Missbrauch von Kindern und Jugendlichen durch Priester und Ordensleute, durch die 
auch die Glaubwürdigkeit kirchlicher Verkündigung wie der zölibatären Lebensform ins Zwielicht geraten. 
 
Leistungsnachweis: sbL für den Fachabschluss in Spezieller Moral (Sexualethik) 
  
Literatur: Á Fraling, Bernhard: Sexualethik. Ein Versuch aus christlicher Sicht, 

Paderborn 1995. 
Á Ammicht-Quinn, Regina: Körper-Religion-Sexualität, Mainz 1999. 
Á Arntz, Klaus, ĂGelingendes Leben in Ehe und Familie!  Grundlagen der 

Sexualmoral, in: ders.  u.a. (Hg.), Orientierung Finden. Ethik der 
Lebensbereiche, Freiburg 2008, 61-126. 

 
 
 

61 
Problemfelder einer Ethik des Lebens Schuster 
HS DA 2st Mi 14.30 ï 16.00 

 
Die Möglichkeiten moderner diagnostischer Verfahren decken zunehmend die genetischen Ursachen vieler 
Krankheiten auf. Zugleich hält aber die Entwicklung neuer Therapien für diese Erkrankungen nicht Schritt. 
Das führt zu dem Dilemma, mehr und mehr Krankheiten diagnostizieren zu können, für die es keine 
Therapien gibt. Die großen Erwartungen, die mit der Forschung an embryonalen Stammzellen geweckt und 
mit denen auch ethische Bedenken beiseitegeschoben wurden, haben sich bislang nicht erfüllt. Dennoch 
stehen Themen wie therapeutisches Klonen, Verbesserung der genetischen Ausstattung, Enhancement etc. 
weiter auf der Tagesordnung. Ebenso die Fragen nach dem ethisch verantwortbaren Umgang mit dem 
Menschen an seinem Anfang und Ende. Die gesetzlichen Regelungen zur Patientenverfügungen lassen es 
zu, dass jemand auch für den Fall, dass medizinische Therapien eine gute Prognose haben, auf alle 
lebenserhaltenden Maßnahmen im Voraus verzichten kann. Doch mit der Klärung der Frage, wer über den 
Umfang ärztlichen Handelns zu entscheiden hat, ist noch keine Antwort auf die Frage gegeben, welche 
Entscheidung denn moralisch verantwortbar ist. Angesichts der Tatsache, dass die Finanzierung unseres 
Gesundheitswesens immer wieder an Grenzen stößt, wird inzwischen offen über Rationierung bzw. 
Priorisierung medizinischer Behandlungen nachgedacht. Sogleich wird der Vorwurf der Zwei-Klassen-
Medizin laut. 
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Das Seminar wird sich diesen Fragen widmen und genügend Raum zur Diskussion bieten.  
 
 
Voraussetzungen: Voraussetzungen zur Teilnahme sind Übernahme eines Referats und Protokoll 

einer Sitzung. 
  
Leistungsnachweis: entweder SbL in Spezieller Moraltheologie für Fachabschluss oder HS in 

systematischer Theologie 
  
Literatur: Á Habermas, Jürgen, Die Zukunft der menschlichen Natur. Auf dem Weg zu 

einer liberalen Eugenik?, Frankfurt a.M. 2001. 
Á Schockenhoff, Eberhard, Ethik des Lebens. Grundlagen und neue 

Herausforderungen, Freiburg  2009. 
Á Weigl, Adrienne, Der preisgegebene Mensch. Überlegungen zum 

biotechnischen Umgang mit  menschlichen Embryonen, Gräfelfing 
2007. 

 
 
 

62 
Kolloquium für Studierende in postgradualen Studien Schuster 
Koll A 1st nach Vereinbarung 

 
 
 

Christliche Gesellschaftsethik 

 

63 

Wirtschaftskrise ï ethische Orientierungskrise Emunds / 
Segbers 

HS   DAG   akkr   2st 
 
 
Gemeinsame Veranstaltung mit Prof. Dr. Franz 
Segbers von der Evangelisch-Theologischen Fakultät 
der Universität Marburg 

Vorbesprechung:  
Di 27.04.2010, 13.15  

in Sankt Georgen 
Fr 02.07.2010, 14.30 ï 18.00 
Sa 03.07.2010, 09.00 ï 18.00 

in Sankt Georgen 
Fr 09.07.2010, 14.30 ï 18.00 
Sa 10.07.2010, 09.00 ï 18.00 

in Marburg 

 
Die Wirtschaftskrise ruft Fragen ethischer Orientierung hervor. Bisher geltende Leitbilder haben sich als 
Fehlorientierung erwiesen. In dem Seminar sollen Aspekte dieser ethischen Neuorientierung thematisiert 
werden. Langfristig können Krisen dieses Ausmaßes nur durch ein umfassendes Umsteuern vorgebeugt 
werden. Deshalb sind für das Seminar die folgenden Themen geplant: Finanzwirtschaft im Dienst des 
Gemeinwohls ï Zukunft der sozialen Sicherung und der Arbeitsgesellschaft ï Nachhaltige Entwicklung 
angesichts des Klimawandels ï Rolle des Staates/Aktuelle Infragestellung des Gerechtigkeitsziels und des 
Steuersystems  
 
In dem Seminar werden Referate gehalten und anschließend diskutiert. Alle Teilnehmer/-innen sind 
verpflichtet, ein Referat zu übernehmen und darüber hinaus die anderen Themen durch Lektüre kurzer 
Texte vorzubereiten.  
 
Leistungsnachweis: sbL Aktuelle Problemfelder. Erforderlich: Aktive Teilnahme, Übernahme eines 

Referats (geht in Benotung ein), Lektüre der vorbereitenden Texte, Hausarbeit 
  
Literatur: Á RAT DER EVANGELISCHEN KIRCHE IN DEUTSCHLAND: Wie ein Riss in einer 

hohen Mauer (EKD-Texte 100), Hannover: Kirchenamt der EKD 2009 (im 
Internet:  http://www.ekd.download/070712_ekd_texte.pdf ). 

Á KOMMISSION FÜR GESELLSCHAFTLICHE UND SOZIALE FRAGEN DER 
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DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.): Auf dem Weg aus der Krise. 
Beobachtungen und Orientierungen. Stellungnahme einer von der 
Kommission für gesellschaftliche und soziale Fragen der Deutschen 
Bischofskonferenz berufenen Arbeitsgruppe zur Finanz- und Wirtschaftskrise 
(Die deutschen Bischöfe ï Erklärungen der Kommissionen 30), Bonn: 
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (im Internet: 
http://www.dbk.de/imperia/md/content/schriften/dbk1b.kommissionen/ko_30
.pdf ). 

Á Hans-Christoph BINSWANGER: Vorwärts zur Mäßigung. Perspektiven einer 
nachhaltigen Wirtschaft, Murmann 2009. 

Á RAT DER EVANGELISCHEN KIRCHE IN DEUTSCHLAND: Umkehr zum Leben: 
Nachhaltige Entwicklung im Zeichen des Klimawandels. Eine Denkschrift, 
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2009. 

Á Claus LEGGEWIE und Harald WELZER: Das Ende der Welt, wie wir sie 
kannten. Klima, Zukunft und die Chancen der Demokratie, Frankfurt am Main: 
S.Fischer 2009.  

Á Nicholas STERN: Der Global Deal. Wie wir dem Klimawandel begegnen und 
eine neues Zeitalter von Wachstum und Wohlstand schaffen, München: 
C.H.Beck 2009. 

Á WUPPERTAL-INSTITUT FÜR KLIMA, UMWELT, ENERGIE: Zukunftsfähiges 
Deutschland in einer globalisierten Welt: Ein Anstoß zur gesellschaftlichen 
Debatte, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbücher 2008. 

Á Katja GENTINETTA und Karen HORN (Hg.): Abschied von der Gerechtigkeit. 
Für eine Neujustierung von Freiheit und Gleichheit im Zeichen der Krise, 
Frankfurter Allgemeine Buch 2009.  

Á Peter SLOTERDIJK: Die Revolution der gebenden Hand, in: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung vom 10. 6.2009. 

Á Axel HONNETH: Fataler Tiefsinn aus Karlsruhe. Zum neuesten Schrifttum des 
Peter Sloterdijk, In: Die Zeit vom 24.9.2009. 

 
 
 

64 

Theologische Grundlagen der Sozialethik ï Einsichten 
protestantischer Ansichten 

Ą persönliche Anmeldung erforderlich unter nbi@sankt-
georgen.de 

Emunds / 
Hengsbach 

Koll DAG   akkr   2st  Mo 07.06.2010, 14.00 ï 21.00 
Di 08.06.2010, 09.00 ï 18.00 

weitere Termine nach Vereinbarung 

 
Das Kolloquium wird auch in diesem Semester als gemeinsamer Lektürekurs gestaltet sein: Alle Teilnehmer 
lesen die gleichen Texte. Jede Teilnehmerin/jeder Teilnehmer stellt einen Text(abschnitt) vor und erstellt 
dazu ein Handout. 
 
An der ersten Sitzung wird auch der evangelische Kollege Dr. Thorsten Meireis, Professor für Systematische 
Theologie/Ethik an der Universität Bern teilnehmen.  
 
Interessenten sind herzlich eingeladen. Bitte beachten Sie dabei, dass eine persönliche Anmeldung 
erforderlich ist. Kontaktaufnahme unter nbi@sankt-georgen.de oder telefonisch: (069) 6061-230. 
 
Leistungsnachweis: für Aufbaustudenten: Teilnahme am Kolloquium sowie am Oberseminar, 

Hausarbeit 
  
Literatur: Á Karl BARTH: Christengemeinde und Bürgergemeinde, in: Ders.: 

Rechtfertigung und Recht, Christengemeinde und Bürgergemeinde, 
Evangelium und Gesetz, Zürich: Theologischer Verlag 1989, 47-80 
(11946). 

mailto:nbi@sankt-georgen.de
mailto:nbi@sankt-georgen.de
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Á Johannes FISCHER: Theologische Ethik. Grundwissen und Orientierung, 
Stuttgart: Kohlhammer 2002.  
 

Á Johannes FISCHER: Grundkurs Ethik. Grundbegriffe philosophischer und 
theologischer Ethik, Stuttgart: Kohlhammer, 22008. 

Á Torsten MEIREIS: Tätigkeit und Erfüllung: Protestantische Ethik im 
Umbruch der Arbeitsgesellschaft, Tübingen: Mohr Siebeck 2008. 

Á Torsten MEIREIS und Hans-Richard REUTER (Hg.): Das Gute und die 
Güter. Studien zur Güterethik, Münster/Westf.: Lit-Verlag 2007. 

Á Arthur RICH: Wirtschaftsethik (Bd. 1: Grundlagen in theologischer 
Perspektive), Gütersloh: Gütersloher Verlag 1984. 

Á Bruno SCHÜLLER: Die Herrschaft Christi und das weltliche Recht. Die 
christologische Rechtsbegründung in der neueren protestantischen 
Theologie, Rom: Verlagsbuchhandlung der Päpstlichen Gregorianischen 
Universität Piazza Della Pilotta 1963. 

 
 
 

65 
Aktuelle Forschungen in der Christlichen Gesellschaftsethik Emunds /  

Kruip 
OS A 1st nach Vereinbarung 

 
In dem Oberseminar, das gemeinsam mit Prof. Dr. Gerhard Kruip von der Katholisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Mainz durchgeführt wird, stellen Aufbaustudenten ihre Lizentiats- oder 
Doktoratsarbeiten zur Diskussion. 
 
Leistungsnachweis: für Aufbaustudenten: Teilnahme am Oberseminar sowie am Kolloquium, 

Hausarbeit 
 
 
 

66 
Grundlagen der Christlichen Gesellschaftsethik Emunds 
T AG 1st nach Vereinbarung 

 
Im Sommersemester werden wir vor allem der Frage nachgehen, welches Profil eine Christliche Sozialethik 
für Afrika haben müsste .Bitte beachten: Persönliche Anmeldung ist erforderlich. Kontaktaufnahme unter 
nbi@sankt-georgen.de oder telefonisch: (069) 6061-230 
 

Literatur: Á Boniface Mabanza BAMBU: Gerechtigkeit kann es nur für alle geben: Eine 
Globalisierungskritik aus afrikanischer Perspektive, Münster/Westf.: 
Edition ITP-Kompass 2009.  

Á Obiora F. IKE (Hg.): Globalization & African Self-Determination. What is 
our Future (Ezi Muoma - Afrika verstehen, Frankfurt/Main: Iko-Verlag für 
Interkulturelle Kommunikation. 

Á Kä MANA: Wiederaufbau Afrikas und Christentum. Afrikanische Theologie 
für eine Zeit der Krise, Luzern: Edition Exodus 2005. 

Á Jozef D. ZALO: The Roman Catholic Church and Economic Development 
in Sub-Saharan Africa: Voices Yet Unheard in a Listening World, 
Lanham/Maryland: University Press of America  2002. 

 
Leistungsnachweis: für Aufbaustudenten nach Absprache mit Prof. Emunds 
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3.4 Praktische Theologie 
 
 

Pastoraltheologie 

 

70 
Christliche Mission als Globalisierungsgeschichte. Gestalten 
christlicher Mission und ihre Themen 

Rethmann /  
Luber 

HS DAG 2st Mi 16.15 ï 17.45 

 
Ausgewählte Gestalten der Missionsgeschichte und der mit ihnen verbundenen missionstheologischen 
Themen. Z.B. Franziskus von Assisi (Mission und Dialog); Bartolomé de las Casas (Verhältnis von Mission 
und Politik) oder Matteo Ricci (Inkulturation) u.a. 
 
Leistungsnachweis: HS in Pastoraltheologie - Diakonie/Mission 
  
Literatur: Á Michael Sievernich: Die christliche Mission. Geschichte und Gegenwart. 

Á Nicolas Standaert (Hg.): Handbook of Christianity in China, Bd. 1. 
Á Bartolomé de las Casas: Missionstheologische Schriften, Werkauswahl Bd. 

1. 
Á Johannes Schütte: Mission nach dem Konzil. 

 
 
 

71 
Kolloquium für Doktoranden Sievernich 
Koll A  nach Vereinbarung 

 
 
 

Religionspädagogik, Katechetik und Didaktik 

 

72 

ĂWer das Reich Gottes nicht annimmt wie ein Kindéñ (Mk 10,15) 
ï Grundoptionen zukunftsfähiger Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik 

Kießling 

HS DA 2st Di 16.15 ï 17.45 
Vorbesprechung und Seminarbeginn: 
Dienstag, 27. April 2010, 16 Uhr c.t. 

 
Vorbemerkungen mit der dringenden Bitte um Beachtung: 
In der Online-Befragung zu Beginn des Jahres 2008 äußerten Studierende vielfach den Wunsch, mehr als 
bisher aus der Forschung an unserer Hochschule zu erfahren. Zudem brachten sie den Bedarf nach 
Gelegenheiten vor, in Seminaren das Präsentieren einschlägiger Stoffe einzuüben und in diesen 
Lernprozessen Unterstützung zu erfahren. Auf diesen zentralen Resultaten der Evaluation basiert die 
Entscheidung, anstelle der im Lehrangebotsplan vorgesehenen Vorlesung ein Seminar anzubieten, das in 
seiner Konzeption diesen Rückmeldungen zu entsprechen sucht. 
Wie bisher wird es Diplomstudierenden möglich sein, sich unabhängig vom Besuch einer Vorlesung oder 
dieses Seminars anhand der jeweils geltenden Liste der Inhalte der mündlichen Prüfung auf den 
Fachabschluss vorzubereiten. Als Alternative dazu versteht sich das Angebot dieses Seminars, das 
Präsentationen im Rahmen einzelner Sitzungen sowie deren inhaltliche und didaktische Vor- und 
Nachbereitung mit dem Seminarleiter vorsieht. Teilnehmerinnen und Teilnehmer schließen das Seminar mit 
der mündlichen Prüfung zum Fachabschluss ab, dank ihrer Mitarbeit im Seminar (deren Bewertung in die 
Fachabschlussnote Eingang finden wird) jedoch zu einem im Vergleich mit der ausliegenden Liste deutlich 
reduzierten Stoffumfang. 
Aufbaustudierende können auf diesem Weg einen studienbegleitenden Leistungsnachweis (sbL) erwerben. 
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Thematik und Ziel: 
Die Lehrveranstaltung will mit zentralen Fragen zeitgenössischer Religionspädagogik, Katechetik und 
Didaktik vertraut machen. Angesichts der Breite des damit gegebenen inhaltlichen Spektrums konzentriert 
sich das Seminar auf das Kindesalter, was sich im Titel mit dem Verweis auf Mk 10,15 bereits andeutet. Zu 
den einzelnen Themen bereiten sowohl aktuell Forschende als auch Studierende Präsentationen vor, mit 
denen sich die Teilnehmenden auseinandersetzen. 
Religionspªdagogisch wird es einerseits um laufende Forschungen zur Aktion ĂDreikönigssingenñ im Auftrag 
des Kindermissionswerks ĂDie Sternsingerñ gehen, zum anderen um Studien zur Kindertheologie, die 
derzeit in Kooperation mit der Universität Rostock entstehen (Teil 1). 
Mit den daraus hervorgehenden Resultaten hängen Theorie und Praxis der Initiationskatechese eng 
zusammen. Darum wird sich das Seminar exemplarisch den für das Kindesalter nach wie vor typischen 
Sakramenten widmen (Teil 2). 
Bei der didaktischen Schwerpunktsetzung (Teil 3) findet der Umstand Berücksichtigung, dass in jedem 
Wintersemester ein eigenes Seminar zur Religionsdidaktik stattfindet. 
Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer lernen Grundoptionen zukunftsfähiger Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik kennen und entwickeln in der Auseinandersetzung damit ihre je eigene Position. 
 
Literatur: Á Biesinger, Albert, Bendel, Herbert & Biesinger, David, Gott mit neuen 

Augen sehen. Wege zur Erstkommunion. Für das Leitungsteam ï 
Einführung / Für die Elterntreffen ï Leitfaden / Für die Kindertreffen ï 
Leitfaden / Familienbuch, jeweils Neuausgabe, München: Kösel, 2004. 

Á Boschki, Reinhold, Kießling, Klaus, Kohler-Spiegel, Helga, Scheidler, 
Monika & Schreijäck, Thomas (Hrsg.), Religionspädagogische 
Grundoptionen. Elemente gelingender Glaubenskommunikation, Freiburg 
i.Br.: Herder, 2008. 

Á Die Deutschen Bischöfe, Katechese in veränderter Zeit (Hirtenschreiben 
und Erklärungen; Nr. 75), Bonn: Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz, 2004. 

Á Englert, Rudolph & Güth, Ralph (Hrsg.), ĂKinder zum Nachdenken 
bringenñ. Eine empirische Untersuchung zu Situation und Profil 
katholischen Religionsunterrichts an Grundschulen, Stuttgart: 
Kohlhammer, 1999. 

Á Hilger, Georg, Leimgruber, Stephan & Ziebertz, Hans-Georg, 
Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf, 
München: Kösel, 2001. 

Á Kasper, Walter, Biesinger, Albert & Kothgasser, Alois (Hrsg.), Weil 
Sakramente Zukunft haben. Neue Wege der Initiation in Gemeinden, 
Ostfildern: Grünewald, 2008. 

Á Kießling, Klaus, Taufkatechese. Statistische Daten, theologische 
Grundierung, konsequente Praxis, in: Religionspädagogische Beiträge 55 
(2005) 69 ï 88. 

Á Kießling, Klaus, Vom vielfältigen Ackerfeld. Religiöse Entwicklung von 
Kindern im mehrheitlich konfessionslosen Kontext, in: Wege zum 
Menschen 59 (2007) 110 ï 114. 

Á Kießling, Klaus, Plädoyer für eine mystagogische Konzeption. 
Religionsunterricht in der Grundschule auf der Suche nach neuen Wegen 
(Limburger Impulse zur Religionspädagogik; Bd. 4), Limburg an der Lahn: 
Bischöfliches Ordinariat, 2008. 

Á Schomaker, Martin Friedrich, Die Bedeutung der Familie in katechetischen 
Lernprozessen von Kindern (Theologie und Praxis; Bd. 2), Münster: Lit, 
2002. 

Á Szagun, Anna-Katharina, Gegen den Tod an leben mit einem Gott, den es 
āsoô nicht gibt? Zur Begleitung Heranwachsender in ihrer Subjektwerdung, 
in: Wege zum Menschen 59 (2007) 115 ï 136. 
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Anmeldung Eine persönliche ï schriftliche oder mündliche ï Anmeldung bei Prof. Kießling 
ist sowohl für Diplom- als auch für Aufbaustudierende bis spätestens 23. April 
2010 erforderlich. 

 
 
 

73 

Praktisch-theologische Theoriebildung als interdisziplinärer 
Prozess II 

Kießling 

OS A 2st Termine: 
Fr 25.06.2010, 16.00 ï 21.00 
Sa 26.06.2010, 09.00 ï 16.00 

sowie nach Vereinbarung 

 
Thematik und Ziel:  
In der Pastoralkonstitution ĂGaudium et spesñ des Zweiten Vatikanischen Konzils heißt es 
unmissverstªndlich: ĂDurch ihr Geschaffensein selber é haben alle Einzelwirklichkeiten é ihre 
Eigengesetzlichkeit und ihre eigenen Ordnungen, die der Mensch unter Anerkennung der den einzelnen 
Wissenschaften und Techniken eigenen Methode achten muÇ.ñ (GS 36) Und ganz ausdr¿cklich sollen in der 
Seelsorge Ănicht nur die theologischen Prinzipien, sondern auch die Ergebnisse der profanen 
Wissenschaften, vor allem der Psychologie und der Soziologie, wirklich beachtetñ (GS 62) werden. Auch die 
ĂGrundsªtze christlicher Erziehung sollen é durch die neueren Erkenntnisse einer gesunden Psychologie 
und Pªdagogik ergªnzt werdenñ (OT 11), wobei das Dekret ĂOptatam totiusñ ¿ber die Ausbildung der 
Priester allerdings offen lässt, was eine Psychologie oder eine Pädagogik zu einer gesunden macht.- 
Einen Wink gibt Karl Rahner mit seiner Forderung, dass Wissenschaften, Ăsowohl wo sie empirisch 
feststellen é als auch wo sie normativ werden, sich von der Theologie hinsichtlich des sie bestimmenden 
Menschenbildes kritisch befragen lassen sollenñ (a.a.O., 102). Rahner geht davon aus, dass trotz des 
Pluralismus der auf Autonomie bedachten Wissenschaften zu jeder von ihnen ï uneingestanden und doch 
für sie selbst lebensnotwendig ï ein Verweis auf Ădas gemeinsam Humaneñ (a.a.O., 93) gehöre, welches in 
jeder Wissenschaft walte, aber von ihr selbst nicht verwaltet werde ï und das interdisziplinäre Gespräch 
letztlich trage. Dieses ist also sowohl auf solche Kriterien angewiesen, die den Eigenstand der daran 
beteiligten Wissenschaften sichern, als auch auf Kriterien, die ihre Beziehungen, ihren Austausch fördern.- 
Welche Kriterien können ein Gespräch von zueinander eigenständigen Wissenschaften begünstigen, so 
dass ein interdisziplinärer Prozess in Gang und praktisch-theologischer Theoriebildung zugute kommt? 
 
Teilnahmebedingungen: Dazu gehören 

(1) das Interesse an wissenschaftstheoretischen Fragen, mit denen sich 
auseinanderzusetzen praktisch-theologische Disziplinen herausgefordert sind, 
(2) die Bereitschaft, sich exemplarisch einer laufenden praktisch-
theologischen Forschungsarbeit zu widmen und diese kritisch-konstruktiv 
daraufhin zu prüfen, ob damit interdisziplinäre Prozesse einhergehen, die 
praktisch-theologischer Theoriebildung dienen, 
(3) die Chance, eigene Forschungsarbeiten zur Diskussion stellen und auf 
diese Weise vorantreiben zu können, sowie 
(4) die Teilnahme am gesamten Oberseminar. 

  
Zielgruppe: Das Oberseminar richtet sich an Studierende, die ein Lizentiat oder ein 

Doktorat anstreben. Ein Leistungsnachweis (HS) kann ï je nach persönlicher 
Schwerpunktsetzung ï erworben werden sowohl für Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik als auch für Pastoralpsychologie und Spiritualität. Eine 
persönliche Anmeldung ï schriftlich oder mündlich ï ist bis spätestens 23. 
April 2010 erforderlich; dies gilt jedoch nur für diejenigen, die nicht bereits an 
einem Oberseminar teilgenommen haben. 

  
Literatur: Á Rahner, Karl, Die Theologie im interdisziplinären Gespräch der 

Wissenschaften, in: ders., Schriften zur Theologie, Bd. 10, Zürich ï 
Einsiedeln ï Köln: Benziger, 1972, 89 ï 103. 
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Á Rahner, Karl, Zum Verhältnis zwischen Theologie und heutigen 
Wissenschaften, in: ders., Schriften zur Theologie, Bd. 10, Zürich ï 
Einsiedeln ï Köln: Benziger, 1972, 104 ï 112. 

Á Kießling, Klaus, Interdisziplinarität als Konstitutivum einer nachkonziliaren 
Praktischen Theologie, in: Reinhold Boschki & Matthias Gronover (Hrsg.), 
Junge Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik (Tübinger 
Perspektiven zur Pastoraltheologie und Religionspädagogik; Bd. 31), 
Münster: Lit, 2008, 67 ï 87. 

Á für Pastoralpsychologie und Spiritualität: Kießling, Klaus, Seelsorge bei 
Seelenfinsternis. Depressive Anfechtung als Provokation diakonischer 
Mystagogie, Freiburg i.Br.: Herder, 2002, 117 ï 278. 

Á für Religionspädagogik, Katechetik und Didaktik: Kießling, Klaus, Zur 
eigenen Stimme finden. Religiöses Lernen an berufsbildenden Schulen 
(Zeitzeichen; Bd. 16), Nachauflage, Ostfildern: Schwabenverlag, 2004, 
238 ï 342. 

 
 
 

Pastoralpsychologie und Spiritualität 

 

74 

Diakonische Mystagogie I Kießling / Kascholke 
HS DAG 2st Mo 12.04 bis Mi 14.04.2010, 

09.00 ï 18.00 
im Aloysia-Löwenfeld-Haus Dernbach; 

weitere Angaben erhalten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer auf direktem Weg. 

 
Thematik und Ziel:  
Im Gespräch mit suchenden und leidenden Menschen, in der Begleitung von Gruppen, in Schule und 
Gemeinde spielt zwischenmenschliche Kommunikation eine herausragende Rolle. Ob diese Begegnungen 
gelingen und hilfreich sind, hängt von ihren Rahmenbedingungen und der Befindlichkeit der Ratsuchenden 
ab, insbesondere aber von der Kommunikationsfähigkeit der Begleitenden. Ziel dieses Kurses ist die 
Förderung einer kommunikativen Grundkompetenz. Dabei steht exemplarisch die je eigene Gesprächspraxis 
im Vordergrund. Von ihr ausgehend können die Kursteilnehmerinnen und ïteilnehmer 
(1) kommunikative Selbst- und Fremdwahrnehmung erlernen, 
(2) wichtige Grundbedingungen einer für Ratsuchende hilfreichen Kommunikation erarbeiten, 
(3) ihre Sensibilität für den zeitlichen, räumlichen und strukturellen Kontext, in dem Kommunikation 
stattfindet, schulen, 
(4) diese Grundbedingungen sowohl psychologisch als auch theologisch reflektieren und 
(5) diese schließlich unter Supervision in konkreten Gesprächssituationen einüben. 

 
Teilnahmebedingungen: Dazu gehören 

(1) das Interesse an psychologischer und theologischer Auseinandersetzung 
mit den Themen dieses Kurses, 
(2) die Bereitschaft zu ersten Erfahrungen mit diesen Inhalten und zu ihrer 
praktischen Einübung im Rahmen dieser Veranstaltung sowie 
(3) die Teilnahme am gesamten Kurs, der sich über zwei Semester erstreckt. 
Neuaufnahmen in den Aufbaukurs sind daher leider nicht möglich. 

  
Zielgruppe: Aufbaustudierende am Institut für Pastoralpsychologie und Spiritualität 

können im Grund- und im Aufbaukurs jeweils einen benoteten 
Leistungsnachweis erwerben. Der gesamte Kurs fungiert zugleich als Baustein 
des Curriculums "Beratende Seelsorge" der Deutschen Gesellschaft für 
Pastoralpsychologie (DGfP) und kann als solcher bescheinigt werden. 
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Literatur: Á Aach, Jürgen, Das Spezifikum pastoraler beziehungsweise 
pastoralpsychologischer Supervision. Zusammenschau und kritische 
Würdigung von drei Entwürfen, in: Transformationen. 
Pastoralpsychologische Werkstattberichte 11 (2009) 3 ï 29. 

Á Baumgartner, Isidor (Hrsg.), Handbuch der Pastoralpsychologie, 
Regensburg: Pustet, 1990. 

Á Kießling, Klaus, Seelsorge bei Seelenfinsternis. Depressive Anfechtung als 
Provokation diakonischer Mystagogie, Freiburg i.Br.: Herder, 2002. 

Á Kießling, Klaus, ĂN¿tzlich und notwendigñ: Psychologisches Grundwissen 
in Theologie und Praxis (Praktische Theologie im Dialog; Bd. 24), Fribourg 
/ Schweiz: Universitätsverlag, 2002. 

Á Klessmann, Michael, Pastoralpsychologie. Ein Lehrbuch, Neukirchen-
Vluyn: Neukirchener Verlag, 2004. 

 
Zur Beachtung: Der Aufbaukurs wird in zweifacher Weise an den Grundkurs anknüpfen. Zum einen will 
sich diese Veranstaltung der pastoralpsychologischen Theoriebildung widmen und sich dazu mit einer 
interdisziplinär verantworteten Konzeption diakonischer Mystagogie auseinandersetzen. Zum anderen will 
sie das auf unterschiedlichen Wegen Erarbeitete auf spezifische Praxis- und insbesondere 
Seelsorgezusammenhänge hin zuspitzen. Deren Auswahl wird in Absprache mit den Teilnehmenden 
erfolgen. 
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Gruppen leiten mit TZI Kügler 
HS/Ü DA 2st Sa 08.05.2010, 10.00 ï 18.00 

Sa 15.05.2010, 10.00 ï 18.00 
Sa 29.05.2010, 10.00 ï 18.00 

 
Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) nach Ruth Cohn ist ein pädagogisch-therapeutisches 
Gruppenmodell, das in den letzten 30 Jahren weite Verbreitung gefunden hat. Als eines der 
meistangewandten Verfahren der Humanistischen Psychologie und Pädagogik hat sie Eingang gefunden in 
Industrie und Wirtschaft, Organisationsberatung, Schule und Hochschule, Erwachsenenbildung, Supervision 
und kirchliche Arbeit. 
TZI bietet ein Modell, um in Gruppen und Gremien eine lebendige und erfolgreiche Zusammenarbeit in 
gegenseitiger Wertschätzung zu fördern in einem menschlichen Miteinander, das gekennzeichnet ist durch 
die dynamische Balance von Individuum (Ich), Gruppe (Wir), Sach-Anliegen (Es) und Umfeld im engsten 
und weitesten Sinn (Globe). 
In diesem Seminar soll in Anwendung der Methode und Haltung der TZI ein erster Eindruck erfahrbar und 
erlebbar gemacht werden. Eingeladen sind Studierende aller Semester, insbesondere solche, die in einem 
der oben genannten Bereiche in und mit Gruppen arbeiten oder dies beabsichtigen. In einer TZI-
Ausbildung ist das Seminar als Methodenkurs anrechenbar. 
 
Literatur: Á Langmaack, Barbara, Einführung in die Themenzentrierte Interaktion, 3. 

Auflage, Weinheim ï Basel ï Berlin: Beltz, 2003. 
Á Lotz, Walter, Sozialpädagogisches Handeln. Eine Grundlegung sozialer 

Beziehungsarbeit mit themenzentrierter Interaktion, Mainz: Grünewald, 
2003. 

 
Arbeitsblätter zu TZI: www.jesuiten.org/hermann.kuegler 
Homepage des Ruth-Cohn-Instituts: www.ruth-cohn-institute.org 
 

Leistungsnachweis: für Studierende im Diplomstudium: Teilnahmebestätigung in 
praktischer Theologie (§ 20 Abs. 2 e DPO) 
für Studierende im Aufbaustudium: HS Pastoralpsychologie 

 
 

 

Anmeldung: Eine persönliche Anmeldung ï schriftlich oder mündlich ï ist spätestens zum 

http://www.ruth-cohn-institute.org/
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23. April 2010 bei Christian Kascholke erforderlich. 
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Praktisch-theologische Theoriebildung als interdisziplinärer 
Prozess II 

Kießling 

OS A 2st Termine: 
Fr 25.06.2010, 16.00 ï 21.00 
Sa 26.06.2010, 09.00 ï 16.00 

sowie nach Vereinbarung 

 
Thematik und Ziel:  
In der Pastoralkonstitution ĂGaudium et spesñ des Zweiten Vatikanischen Konzils heißt es 
unmissverstªndlich: ĂDurch ihr Geschaffensein selber é haben alle Einzelwirklichkeiten é ihre 
Eigengesetzlichkeit und ihre eigenen Ordnungen, die der Mensch unter Anerkennung der den einzelnen 
Wissenschaften und Techniken eigenen Methode achten muÇ.ñ (GS 36) Und ganz ausdr¿cklich sollen in der 
Seelsorge Ănicht nur die theologischen Prinzipien, sondern auch die Ergebnisse der profanen 
Wissenschaften, vor allem der Psychologie und der Soziologie, wirklich beachtetñ (GS 62) werden. Auch die 
ĂGrundsªtze christlicher Erziehung sollen é durch die neueren Erkenntnisse einer gesunden Psychologie 
und Pªdagogik ergªnzt werdenñ (OT 11), wobei das Dekret ĂOptatam totiusñ ¿ber die Ausbildung der 
Priester allerdings offen lässt, was eine Psychologie oder eine Pädagogik zu einer gesunden macht.- 
Einen Wink gibt Karl Rahner mit seiner Forderung, dass Wissenschaften, Ăsowohl wo sie empirisch 
feststellen é als auch wo sie normativ werden, sich von der Theologie hinsichtlich des sie bestimmenden 
Menschenbildes kritisch befragen lassen sollenñ (a.a.O., 102). Rahner geht davon aus, dass trotz des 
Pluralismus der auf Autonomie bedachten Wissenschaften zu jeder von ihnen ï uneingestanden und doch 
für sie selbst lebensnotwendig ï ein Verweis auf Ădas gemeinsam Humaneñ (a.a.O., 93) gehöre, welches in 
jeder Wissenschaft walte, aber von ihr selbst nicht verwaltet werde ï und das interdisziplinäre Gespräch 
letztlich trage. Dieses ist also sowohl auf solche Kriterien angewiesen, die den Eigenstand der daran 
beteiligten Wissenschaften sichern, als auch auf Kriterien, die ihre Beziehungen, ihren Austausch fördern.- 
Welche Kriterien können ein Gespräch von zueinander eigenständigen Wissenschaften begünstigen, so 
dass ein interdisziplinärer Prozess in Gang und praktisch-theologischer Theoriebildung zugute kommt? 
 
Teilnahmebedingungen: Dazu gehören 

(1) das Interesse an wissenschaftstheoretischen Fragen, mit denen sich 
auseinanderzusetzen praktisch-theologische Disziplinen herausgefordert sind, 
(2) die Bereitschaft, sich exemplarisch einer laufenden praktisch-
theologischen Forschungsarbeit zu widmen und diese kritisch-konstruktiv 
daraufhin zu prüfen, ob damit interdisziplinäre Prozesse einhergehen, die 
praktisch-theologischer Theoriebildung dienen, 
(3) die Chance, eigene Forschungsarbeiten zur Diskussion stellen und auf 
diese Weise vorantreiben zu können, sowie 
(4) die Teilnahme am gesamten Oberseminar. 

  
Zielgruppe: Das Oberseminar richtet sich an Studierende, die ein Lizentiat oder ein 

Doktorat anstreben. Ein benoteter Leistungsnachweis (HS) kann erworben 
werden ï je nach persönlicher Schwerpunktsetzung sowohl für 
Religionspädagogik, Katechetik und Didaktik als auch für Pastoralpsychologie 
und Spiritualität.  

  
Literatur: Á Rahner, Karl, Die Theologie im interdisziplinären Gespräch der 

Wissenschaften, in: ders., Schriften zur Theologie, Bd. 10, Zürich ï 
Einsiedeln ï Köln: Benziger, 1972, 89 ï 103. 

Á Rahner, Karl, Zum Verhältnis zwischen Theologie und heutigen 
Wissenschaften, in: ders., Schriften zur Theologie, Bd. 10, Zürich ï 
Einsiedeln ï Köln: Benziger, 1972, 104 ï 112. 

Á Kießling, Klaus, Interdisziplinarität als Konstitutivum einer nachkonziliaren 
Praktischen Theologie, in: Reinhold Boschki & Matthias Gronover (Hrsg.), 
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Junge Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik (Tübinger 
Perspektiven zur Pastoraltheologie und Religionspädagogik; Bd. 31), 
Münster: Lit, 2008, 67 ï 87. 
 
 

Á für Pastoralpsychologie und Spiritualität: Kießling, Klaus, Seelsorge bei 
Seelenfinsternis. Depressive Anfechtung als Provokation diakonischer 
Mystagogie, Freiburg i.Br.: Herder, 2002, 117 ï 278. 

Á für Religionspädagogik, Katechetik und Didaktik: Kießling, Klaus, Zur 
eigenen Stimme finden. Religiöses Lernen an berufsbildenden Schulen 
(Zeitzeichen; Bd. 16), Nachauflage, Ostfildern: Schwabenverlag, 2004, 
238 ï 342. 

  
Anmeldung: Eine persönliche Anmeldung ï schriftlich oder mündlich ï ist bis spätestens 

23. April 2010 erforderlich; dies gilt jedoch nur für diejenigen, die nicht bereits 
an einem Oberseminar teilgenommen haben. 

 
 
 

76 
Supervision als diakonischer Prozess Kießling 
Ü A 2st Termin und Ort in Absprache 

mit den Teilnehmenden 

 
Thematik und Ziel:  
Supervision bezeichnet ein Arbeitsverfahren, das der Reflexion professioneller Beziehungen von Menschen 
sowie der Erweiterung berufspraktischer Kompetenzen dient. Supervision lässt sich als ein Lernprozess 
beschreiben, der Arbeitsbeziehungen in unterschiedlichen Professionen nachdenkt und sich seinerseits in 
Beziehungen vollzieht. 
Dieser Prozess geht von der Problematik und dem spezifischen Anliegen aus, das eine Supervisandin, ein 
Supervisand schriftlich oder mündlich einbringt, möglicherweise mittels Audio- oder Videoaufnahme eines 
Gesprächsausschnitts, der beispielsweise typische Schwierigkeiten dokumentiert, mit denen eine in 
Ausbildung befindliche Beraterin im Umgang mit ihrer Klientel kämpft. Alternativ dazu kommt das Verbatim 
zum Einsatz. Dabei handelt es sich um das Protokoll eines Gesprächsausschnitts aus dem Gedächtnis des 
Supervisanden, das er in der Supervision vorlegt. Daneben tauchen zahlreiche andere Themen auf, etwa 
der Umgang mit Kolleginnen und Kollegen, Rollenkonflikte, Überforderung und Ausbrennen, 
personbezogene ebenso wie strukturelle Probleme am Arbeitsplatz. 
Dabei erheben sich folgende Fragen: Wann und wo entspinnt sich die Geschichte der Supervision? Wie 
stellen sich wissenschaftliche Konzepte von Supervision heute dar? In welcher Weise zeigen sich solche 
Konzepte als zukunftsträchtig, als theologieträchtig? Supervision als diakonischer Prozess? 
 
Teilnahmebedingungen: Dazu gehören 

(1) das Interesse an Supervision in Praxis und Theorie, 
(2) die Bereitschaft, eigene Gesprächssituationen in Einzel- oder 
Gruppensupervision einzubringen sowie sich auf Themen anderer 
Supervisandinnen und Supervisanden einzulassen, 
(3) die Chance, diese Prozesse wissenschaftlich zu dokumentieren und sowohl 
pädagogisch, psychologisch und soziologisch als auch theologisch zu 
reflektieren, sowie 
(4) die Teilnahme an der gesamten Übung. 

  
Zielgruppe: Diese Übung richtet sich an diejenigen, die im Laufe ihres Aufbaustudiums ein 

Praktikum absolvieren. Ein benoteter Leistungsnachweis (Übung) für 
Pastoralpsychologie und Spiritualität kann erworben werden ï zwar nicht im 
Rahmen der Übung als solcher, jedoch auf der Basis einer zu vereinbarenden 
schriftlichen Arbeit.  

  
Literatur: Á Aach, Jürgen, Das Spezifikum pastoraler beziehungsweise 
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pastoralpsychologischer Supervision. Zusammenschau und kritische 
Würdigung von drei Entwürfen, in: Transformationen. 
Pastoralpsychologische Werkstattberichte 11 (2009) 3 ï 29. 

Á Belardi, Nando, Supervision. Eine Einführung für soziale Berufe, 2., 
aktualisierte Auflage, Freiburg i.Br.: Lambertus, 1998. 

Á Berker, Peter & Buer, Ferdinand (Hrsg.), Praxisnahe 
Supervisionsforschung. Felder ï Designs ï Ergebnisse (Schriften der 
Deutschen Gesellschaft für Supervision; Bd. 1), Münster: Votum, 1998. 

Á Jetzschke, Meinfried, Supervision ï Schule ï Religion. 
Religionslehrerinnen und Religionslehrer wirkungsvoll unterstützen, 
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 2006. 

Á Kießling, Klaus, Supervision als Lernprozess unter offenem Himmel, in: 
Transformationen. Pastoralpsychologische Werkstattberichte 5 (2005) 69 
ï 112. 

Á Klessmann, Michael & Lammer, Kerstin (Hrsg.), Das Kreuz mit dem Beruf. 
Supervision in Kirche und Diakonie, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 
2007. 

Á Möller, Heidi, Was ist gute Supervision? Grundlagen ï Merkmale ï 
Methoden, Stuttgart: Klett-Cotta, 2001. 

Á Rost, Ulrich, Supervision und Meditation, in: Transformationen. 
Pastoralpsychologische Werkstattberichte 9 (2008) 67 ï 114. 

  
Anmeldung: Eine persönliche ï schriftliche oder mündliche ï Anmeldung bei Prof. Kießling 

ist bis spätestens 23. April 2010 erforderlich; dies gilt jedoch nur für 
diejenigen, die nicht schon bisher an dieser Veranstaltung teilgenommen 
haben. 
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Wege ganzheitlicher Seelsorge Pirker / Hämel 
HS     A         2st 
 
Gemeinsame Veranstaltung mit Dr. Beate Hämel am 
Fachbereich Kath. Theologie der Goethe-Universität Frankfurt 
am Main 

Mo 12.00 ï 14.00 
(vom 19.04. bis zum 17.05.2010) 

Block Fr 18.06.2010 
Sa 19.06.2010 

(Uhrzeiten nach Vereinbarung) 

 

Seelsorge als die ĂSorge um das Menschsein in seiner Ganzheitñ (Knobloch) ist angesichts der heute 
vielfach erfahrenen Tendenzen der Fragmentarisierung von Lebensbereichen und der Vereinzelung des 
Menschen eine zentrale Aufgabe der Kirche. Die ĂZeichen der Zeitñ raten zu einem Verstªndnis und einer 
Praxis der Seelsorge, das die Subjekte, deren Bedürfnisse und Erwartungen neu in den Blick nimmt. Ebenso 
gilt es, nach den in der Seelsorge Tätigen, ihren Kompetenzen und nach dem Selbstverständnis ihrer Arbeit 
zu fragen.  
Im Rahmen des Seminars soll zunächst ein Grundverständnis heutiger Seelsorge erarbeitet werden, um 
dann arbeitsteilig Einrichtungen und Projekte in der Praxis kennen zu lernen. Eigene Eindrücke und 
Ergebnisse aus diesen Begegnungen sollen vorgestellt und in pastoraltheologischer Perspektive diskutiert 
werden. 
Das Seminar findet in Kooperation zwischen dem Institut für Pastoralpsychologie und Spiritualität und dem 
Lehrstuhl für Pastoraltheologie, Religionspädagogik und Kerygmatik am Fachbereich Katholische Theologie 
der Goethe-Universität (Dr. Beate Hämel) statt. Es beginnt am 19. April, Veranstaltungsort ist der Uni-
Campus Westend. Die ersten fünf Sitzungen finden im wöchentlichen Turnus statt, danach wird für 
eigenständige Recherchen Zeit gegeben, deren Ergebnisse in 1-2 Blocktage am 18.06./19.06.2010 
einmünden. 
 
Arbeitstexte werden zur Verfügung gestellt.  
 
Literatur: Zum Einlesen eignen sich folgende Bände: 

Á Haslinger, H. (Hg.), Handbuch Praktische Theologie Bd. 1 und 2, Mainz 
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1999f. 
Á Mette, N., Einführung in die katholische Praktische Theologie, Darmstadt 

2005. 
 

Leistungsnachweis: HS (für Studierende im Aufbaustudium Pastoralpsychologie) 
 
 
 

78 
Kurs: Mein Leben mit Gott in Berührung bringen Frielingsdorf / Lanfermann 
   Fr. 05.03. bis Sa 13.03.2010 

in Hofheim 

 
 
 

79 
Supervisionskurs 2 Frielingsdorf 
   Fr 16.04. bis So 18.04.2010 

in Hofheim 

 
 
 

Homiletik 

 

80 
Vom Text zum Text. Der Weg vom biblischen Text zur Predigt 
(Homiletik I) 

Felten 

HS DAG 2st Do 14.30 ï 16.00 

 
Auf dem Weg vom biblischen Text zum Text der Predigt begegnen dem/der Prediger/in viele 
Weggefährten/innen, die eine gebührende Wahrnehmung für sich beanspruchen: der/die potentielle 
Hörer/in, das Ich des/der Predigers/in, die biblische Perikope, der Gottesdienst als Raum der Predigt, die 
Theologie mit ihrem Sprachspiel sowie die Alltagssprachen der Menschen. Im Seminar sollen theoretische 
und praktisch-theologische Annäherungen an die Komponenten der Predigt unternommen werden, um den 
Blick zu schärfen für die Komplexität der Verkündigung in der Predigt. 
 
Leistungsnachweis: FA Homiletik 
  
Literatur: Á Albrecht Grözinger, Homiletik (Lehrbuch Praktische Theologie 2), 

Gütersloh 2008. 
Á Ders., Toleranz und Leidenschaft. Über das Predigen in einer 

pluralistischen Gesellschaft, Gütersloh 2004. 
Á Alexander Deeg, Predigt und Derascha. Homiletische Textlektüre im 

Dialog mit dem Judentum (Arbeiten zur Pastoraltheologie, Liturgik und 
Hymnologie 48), Göttingen 2006. 

Á Gert Otto, Rhetorische Predigtlehre. Ein Grundriss, Mainz/Leipzig 1999. 
Á Erich Garhammer/ Heinz-Günther Schöttler (Hg.), Predigt als offenes 

Kunstwerk. Homiletik und Rezeptionsästhetik, München 1998. 
Á Ernst Lange, Zur Theorie und Praxis der Predigtarbeit, in: Ders., Predigen 

als Beruf. Aufsätze zu Homiletik, Liturgie und Pfarramt, hg. von R. Schloz, 
München 1976, 9-51. 

 
 
 

81 
Stimmbildung und Sprecherziehung (Grundkurs) Föller 
Ü DA 1st Fr 12.15 ï 13.00 

und nach Vereinbarung 

 
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung Sprecherziehung 
 



27 

 

 
 

82 
Stimmbildung und Sprecherziehung (Aufbaukurs) Föller 
Ü DA 1st Mi 16.15 ï 17.45 

und nach Vereinbarung 

 
 

83 

Homiletische Übungen mit Ansprachen in 
Gemeindegottesdiensten (Homiletik II) 

Arnold / Findeis- Dorn 

Ü DA 2st Do 10.35 ï 12.10 
Beginn: 22. April 

Morgenmessen in St. Hedwig, Oberursel 
(U3, Haltestelle ĂGlºcknerwieseñ) 

Termine: 
Do 24.06.2010, 
Do 01.07.2010, 
Do 08.07.2010, 
Do 15.07.2010, 

jew. 08.30 mit Predigtnachgespräch  
in der Gemeinde (bis ca. 10 Uhr) 

 
Schwerpunkte:  
Á Anwendung der in Homiletik I erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
Á Kennenlernen weiterer Predigtstrukturen und -konzepte 
Á Vorbereiten, Halten und Nachbesprechen einer Statio in einem Gemeindegottesdienst 
Á Feedbacks während des Semesters und Predigtnachgespräche 

 
Voraussetzung: FA Homiletik (= HS) 
  
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung in Praktischer Theologie (§ 20 Abs. 2 e DPO) 
  
Literatur: Á Grözinger, Albrecht 2008: Homiletik. Lehrbuch Praktische Theologie Bd. II 

Á Otto, Gert 1999: Rhetorische Predigtlehre: Ein Grundriss. Grünewald 
Mainz 1999 

  
Anmeldung per Mail an trialog@findeis-dorn.de & arnold@sankt-georgen.de 
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Homiletische Übungen zu Ansprachen in 
Gemeindegottesdiensten (Homiletik II) 

Felten / Findeis- Dorn 

Ü DA 2st Do 16.15 ï 17.45 
Beginn: 15. April 

Abendmessen in Liebfrauen, 
Frankfurt Innenstadt 

(Haltestelle Konstabler) 
Termine: 

Do 24.06.2010, 
Mi 30.06.2010, 
Do 08.07.2010, 
Mi 14.07.2010, 

jew. 18.00 mit Predigtnachgespräch  
in der Gemeinde (bis ca. 19.30 Uhr) 

 
Schwerpunkte:  
Á Anwendung der in Homiletik I erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
Á Kennenlernen weiterer Predigtstrukturen und -konzepte 

mailto:arnold@sankt-georgen.de
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Á Vorbereiten, Halten und Nachbesprechen einer Statio in einem Gemeindegottesdienst 
Á Feedbacks während des Semesters und Predigtnachgespräche 

 
Voraussetzung: FA Homiletik (= HS) 
  
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung in Praktischer Theologie (§ 20 Abs. 2 e DPO) 
  
Literatur: Á Grözinger, Albrecht 2008: Homiletik. Lehrbuch Praktische Theologie Bd. II 

Á Otto, Gert 1999: Rhetorische Predigtlehre: Ein Grundriss. Grünewald 
Mainz 1999 

  
Anmeldung per Mail an trialog@findeis-dorn.de & arnold@sankt-georgen.de 
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Überzeugend sprechen ï energievoll und entspannt. Körper-, 
Atem- und Stimmtraining für freies Sprechen 

Findeis-Dorn 

Ü DAG 1st Do 13.00 ï 13.45 
Beginn: 15. April 

 
Überzeugendes Sprechen basiert auf klarem Denken und gutem Kontakt - zum Thema, den Zuhörenden 
und sich selbst. Voraussetzung dafür sind eine entspannte und zugleich energievolle Haltung, freier Atem 
und eine ausdrucksvolle Stimme. 
 
Dieses Angebot richtet sich an alle, die Atem und Sprechstimme entwickeln und trainieren wollen ï für 
Anforderungen in Studium, Ehrenamt oder Theaterspiel genauso wie für professionelles Sprechen in 
späteren kommunikativen Berufsfeldern.  
 
Schwerpunkte: 

- mein Kºrper als ĂInstrumentñ, Haltung als Basis f¿r ¿berzeugendes Sprechen  
- ökonomische Sprechatmung (im Unterschied zur Singatmung!) 
- deutliche und korrekte Artikulation 
- natürlicher Stimmklang 
- lebendiger Sprechausdruck. 

 
Je nach Bedarf kann dieses Angebot als Einzel- oder Kleingruppenunterricht stattfinden. 
 
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung 
 
 
 

86 

ĂVielleicht hªlt Gott sich einige Dichterò: Gedichte rezitieren. 
Eine Einladung zu literarisch-theologischen Erkundungen 

Findeis-Dorn 

Ü DAG 1st Do 13.45 ï 14.30 
Beginn: 15. April 

 
Dichtung ist ein Zugang zur Welt, der manchmal zunächst verschlossen erscheint, gerade bei 
zeitgenössischer Lyrik und Prosa. Das Sprechen von Dichtung erweist sich als Weg, ihre inhärenten Fragen 
und Antwortversuche zu erkunden und dabei neue Horizonte für sich und die Zuhörenden zu erschließen. 
Nicht zuletzt kann Rezitation so eine Spurensuche werden für die ĂMetamorphosen des Religiºsenñ im 
Wort.  
Das Seminar wendet sich an alle, die Freude am gesprochenen Wort haben oder neu entdecken möchten.  
 
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung 
  
Literatur: Á Karl-Josef Kuschel: Jesus in der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. 

Piper München u.a. 1978 

mailto:arnold@sankt-georgen.de
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Á ders.: ĂVielleicht hªlt Gott sich einige Dichteréñ Literarisch-theologische 
Porträts. Grünewald Mainz 1991 

Á Dorothee Sölle: Das Eis der Seele spalten. Theologie und Literatur in 
sprachloser Zeit. Religion und Ästhetik. Grünewald Mainz 1996 

Á Vera-Sabine Winkler: Leise Bekenntnisse. Die Bedeutung der Poesie für 
die Sprache der Liturgie am Beispiel von Hilde Domin. Literatur und 
Theologie Bd. 22. Grünewald Mainz 2009 

87 

Einzelunterricht Rhetorik Findeis-Dorn 
Ü DAG 1st Do zwischen 14.30 und 16.00 

nach Absprache 
Beginn: 15. April 

 
Individuelles Sprech-, Referats- oder Vortragstraining für Interessierte.  
Zeit do zwischen 14.30h und 16.00h nach Absprache.  
 
Anmeldung: unter trialog@findeis-dorn.de 
 
 
 
 

Liturgiewissenschaft 

 

31 
Ordensspezifische Liturgien im Mittelalter Berndt /  

Müller-Schauenburg 
HS DAG 2st Do 08.45 ï 10.20 

 
In diesem Seminar wollen wir auf einem zentralen Feld des christlichen Lebens, nämlich der Liturgie, am 
Beispiel ausgewählter großer Ordensfamilien des Mittelalters einige der jeweiligen Besonderheiten 
studieren. Aus dem 12. und dem 13. Jahrhundert sind eine Reihe liturgischer Summen, d.h. umfassender 
Liturgieerklärungen erhalten, z.B. von dem Siegburger Benediktiner Rupert von Deutz, von dem 
Weltkleriker Johannes Beleth aus Chartres oder von dem Pariser magister Wilhelm von Auxerre. In diesen 
Werken verbinden sich Beschreibungen der liturgischen Handlungen mit theologisch-spirituellen 
Erläuterungen. Auch zum Canon missae, dessen Entwicklung vor der ersten Jahrtausendwende im 
wesentlichen abgeschlossen war, sind eine Reihe von Auslegungen erhalten. Darüber hinaus zeigen sich 
die ordenseigenen Besonderheiten vor allem in der Ordnung des Officium divinum, des Martyrologiums und 
des Kalenders. 
Quellenstudium und referierende Darstellungen wechseln im Seminar einander ab, damit im Laufe des 
Semesters ein Verständnis für Kontinuität und Wandel in der Geschichte der Kirche, insofern sie ihren 
Gottesdienst feiert, entsteht. 
 
Leistungsnachweis: Bei aktiver Beteiligung und je nach dem Thema des Seminarvortrags sowie 

der schriftlichen Hausarbeit kann ein Leistungsnachweis über ein 
Hauptseminar erworben werden, und zwar: 
ï entweder in Mittlerer Kirchengeschichte (stoffvermindernd) 
ï oder in Liturgiewissenschaft (als HS in Praktischer Theologie, aber nicht 
stoffvermindernd für das Fach Liturgiewissenschaft). 

  
Literatur: Zur einführende Lektüre wird empfohlen  

Á ARNOLD ANGENENDT: Liturgik und Historik : gab es eine organische 
Liturgie-Entwicklung? (Quaestiones disputatae 189), Freiburg im Breisgau 
2001. 

 
 
 

91 
Auf dem Weg zum neuen Gotteslob: Auf der Suche nach dem 
neuen geistlichen Lied. Sichtung ï Würdigung ï Kritik 

Föller 

Ü DAG 2st Do 08.45 ï 10.20 

mailto:trialog@findeis-dorn.de
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Ziel der Übung ist einerseits die Sichtung und Würdigung neuer und neuester geistlicher Lieder. Zum 
anderen sollen Kriterien zur adäquaten Beurteilung geistlicher Lieder erarbeitet werden, um notwendige 
Eigenschaften eines Liedes für den liturgischen Gebrauch zu benennen. Informationen über den aktuellen 
Stand der Arbeiten zum neuen ĂGotteslobñ gewªhren abschlieÇend Einblicke in den Prozess und die 
Perspektiven der bevorstehenden Gesangbuchrevision. 
 

Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung Kirchenmusik (§ 20 Abs. 2 e DPO) 
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Stifte und Klöster im Bistum Limburg ï Architektur und 
Kunst. Übungen vor Ort 

Hefele 

Ü DAG 14st Vorbesprechung: 
Do 22.04.2010, 16.15 ï 17.45 

Weitere Termine nach 
Absprache (an 3 Tagen à 

4 Doppelstunden) 

 
Auch im Bistum Limburg sind Orden und geistliche Gemeinschaften bis heute bedeutsame Institutionen. 
Dies drückt sich nach außen nicht zuletzt in der Architektur und Ausstattung ihrer Klöster und Kirchen aus. 
Die Übung will mit den Bauten und der liturgischen Ausstattungskunst dieser Klöster bekannt machen, 
wobei ordensspezifischen Charakteristika und Besonderheiten das betonte Augenmerk gelten wird. Alte 
traditionsreiche Orte wie Eberbach, Marienstatt oder Eibingen werden ebenso besucht wie der Limburger 
Dom, eine ehemalige Stiftskirche. Auch jüngere Klöster wie das der Armen Dienstmägde Jesu Christi in 
Dernbach und der Pallottiner in Limburg sowie die Oratoriumsgemeinschaft des hl. Philipp Neri bei St. 
Michael in Frankfurt stehen auf dem Programm. 
 
Das gezielte Sehen, Erkennen und Interpretieren kirchlich-klösterlicher Architektur und Ausstattungskunst 
soll in dieser Veranstaltung geschult werden. Es werden sodann wichtige Grundlagen architektur- und 
kunstgeschichtlicher Zusammenhänge vor allem auf dem Gebiet der liturgischen Funktionen und der 
Ikonographie/ Ikonologie zur Sprache kommen. 
 
Literaturangaben zum Thema werden in der Vorbesprechung bekannt gegeben.  
 
Orden/ Klöster Bistum Limburg 
 
Rheingau 

- Eibingen/ OSB 
- Eberbach/ ehem. OCist 
- Schönau/ ehem. OSB 
- Marienthal/ Kapuziner 
- Geisenheim/ Ursulinen 

 
Limburg 

- Limburg Dom/ Stift 
Dietkirchen/ Stift 

- Dernbach/ ADJC 
Altenberg/ ehem. Prämonstr. 

- Limburg/ Pallottiner 
Limburg/ Pallottinerinnen 
Arnstein/ Arnsteiner Padres 
Montabaur/ BB 

- Marienstatt/ OCist 
 
Frankfurt 

- Frankfurt/ St. Georgen SJ 
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- Frankfurt/ Oratorium Philipp Neri St. Michael 
Deutschorden 
Königsstein/ Ursulinen 

- Dom/ Stift 
 
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung Christliche Kunst (§ 20 Abs. 2 e DPO) 
 
 

93 

Kantoren-Kurs Föller 
Ü DA 2st Do 14.30 ï 16.00 und 

16.15 ï 17.45 
und nach Vereinbarung 

 

Der ĂKantorenkursñ dient der Vorbereitung und Erarbeitung von liturgischen Gesªngen im Gottesdienst. 
Zu den Inhalten der Übung gehören: 
¶ Übungen zur Ausbildung und Pflege der Gesangsstimme 
¶ Techniken und Hilfestellungen zu sicherer Intonation 

¶ Übungen zur musikalischen und technischen Gestaltung einfacher Gesänge 
¶ Erlernen und Singen von Psalmtönen 
¶ Übungen zum Vortrag deutscher und lateinischer Messgesänge (inkl. Neuer Geistlicher Lieder) 
¶ musikalische Erarbeitung und Ausf¿hrung von Gesªngen aus dem ĂKantorenbuchñ, dem ĂMünchner 
Kantoraleñ sowie dem ĂHalleluja-Buchñ 

¶ Kantillation weiterer liturgischer Gesänge. 
 
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung (im Diplomstudium nicht verwendbar) 
 
 
 

Kirchenrecht 

 

94 
Das kirchliche Eherecht Rhode 
Ü DA 2st Fr 10.35 ï 12.10 

 
Die Übung führt in das Eherecht der katholischen Kirche ein. Stichworte dazu sind: die Lehre der 
katholischen Kirche über die Ehe, die Unauflöslichkeit der Ehe, die rechtliche Zuständigkeit für die Ehe, 
Ehefähigkeit, Ehewille, Eheschließungsform, Ehevorbereitung, die Feier der Eheschließung, Gültigmachung 
der Ehe, Trennung der Ehepartner, Auflösung und Nichtigerklärung der Ehe. 
 
Nach einigen einführenden Stunden im Vorlesungsstil besteht die Übung aus der Behandlung von sieben 
Fällen, die von den Studierenden jeweils im Laufe einer Woche (jeweils bis zum Donnerstag derselben 
Woche, 9.00 Uhr) schriftlich zu bearbeiten sind und dann benotet und in der Übungsstunde gemeinsam 
besprochen werden. 
 
Leistungsnachweis: Wer an den Übungen teilnimmt und die Fälle erfolgreich bearbeitet, erwirbt 

einen sbL (Eherecht), der dieselben Wirkungen hat wie ein sbL aufgrund einer 
Einzelprüfung über das Stoffgebiet Eherecht. Die Übungen zählen also nicht 
als Hauptseminar. Wer im Juli 2010 den Fachabschluss Kirchenrecht erwerben 
möchte, kann bei der Anmeldung dazu (obwohl zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht alle Fälle behandelt sind) bereits den durch die Eherechts-Übungen zu 
erwerbenden sbL als stoffvermindernd angeben; er wird daraufhin 
bedingungsweise zur Fachabschlussprüfung zugelassen. 

  
Literatur: Á HdbKathKR, 2. Aufl., §§ 83-90;  

Á Aymans/Mörsdorf, Kanonisches Recht, Bd. III, §§ 133-143; Reinhold 
Sebott, Das neue kirchliche Eherecht, 3. Aufl. 2005. 
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Vorankündigung für die Prüfungsplanung im Fach Kirchenrecht: 
Für das WS 2010/11 plant P. Rhode ein Forschungssemester im Ausland. Die Lehrveranstaltungen im WS 
2010/11 (Grundlegung des Kirchenrechts und Allgemeine Normen; Buch II des CIC: Das Volk Gottes) 
übernimmt an seiner Stelle Herr Dr. Peter Platen. Der von Herrn Dr. Platen vorgetragene Stoff kann im 
Februar 2011 und im April 2011 als sbL geprüft werden. Dieser sbL wird auf die Maximalzahl von 1 sbL pro 
FA nicht angerechnet. Das heißt zum Beispiel: Wer durch die Übungen im SS 2010 einen sbL über das 
Stoffgebiet Eherecht erwirbt, kann im Februar oder April 2011 zusätzlich einen sbL über die Stoffe des WS 
2010/11 (Grundlegung und Buch II) erwerben. Inhalt der FA-Prüfung sind dann nur noch die Stoffe 
Sakramentenrecht und Religionsrecht. 
 
Im Dezember 2010 sind im Fach Kirchenrecht keine Prüfungen möglich. Im Februar 2011 sind Prüfungen 

bei P. Rhode nur schriftlich möglich. 

 
 
 

 

4. Sprachen 

 
 

Griechisch 

 

100 
Griechisch I a Hühne 
SK DAG 3st Mo 16.15 ï 17.45 

Do 13.30 ï 14.15 

 
Zu erlernen ist das neutestamentliche Griechisch bzw. das Griechisch der Heiligen Schrift und ihrer Umwelt. 
Der im Sommer beginnende Anfängerkurs (Ia) ist besonders für Studierende gedacht, denen die 
Teilnahme am vollen Anfängerkurs neben den anderen Semesterverpflichtungen zu zeitaufwendig ist. 
Zusammen mit dem Anfängerkurs Ib im Winter und dem anschließenden vierwöchigen Ferienkurs im März 
2011 kann die Griechischprüfung trotzdem vor dem nächsten Sommersemester abgelegt werden; es ist 
aber auch die Fortsetzung mit Griechisch II im folgenden Sommer möglich. 
 
Literatur: Ab der ersten Stunde wird das  Lehrbuch:  

Á Hellenisti, Grundkurs der hellenistisch-griechischen Bibelsprache, hrsg. v. 
Lindauer/Hotz/Hotz, St. Ottilien: Eos, 2006 (ISBN 798-3-8306-7231-9)  

benutzt. 
  
Es wird dringend empfohlen, sich vor Beginn des Kurses mit den griechischen Buchstaben 
vertraut zu machen. 
 
 
 

101 

Griechisch II Hühne 
SK DAG 5st Mo 13.30 ï 14.15 

Mi 14.30 ï 16.00 
Do 16.15 ï 17.45 

 

Der Kurs führt zur Fähigkeit, die griechischen Texte der Heiligen Schrift und ihrer Umwelt selbständig zu 
übersetzen. 
 
Leistungsnachweis: Zeugnis der durch schriftliche und mündliche Prüfung nachgewiesenen 

Kenntnis des Griechischen der Heiligen Schrift und ihrer Umwelt. 
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Literatur: Weiterhin wird das Lehrbuch  

Á Hellenisti, Grundkurs der hellenistisch-griechischen Bibelsprache, hrsg. v. 
Lindauer/Hotz/Hotz, St. Ottilien: Eos, 2006 (ISBN 798-3-8306-7231-9), 

und daneben auch das  
Á griechische NT (Nestle-Aland, ISBN 798-3-438-05100-4)  
benutzt. 

 
 
 
 

102 
Griechisch Lektüre Hühne 
SK DAG 1st Mi 13.30 ï 14.14 

 
 
Geplante Lektüre: Paulusbrief, Auswähl aus Kirchenvätern oder spätantiken Philosophen. 
 
 
 

Latein 

 

103 
Latein II Hühne 
SK DAG 4st Mo 14.30 ï 16.00 

Do 10.35 ï 12.10 

 

Zusammen mit der Latein-Lektüre Do 14.30 - 16.00 Uhr Fortsetzung von Latein I. 
 
Leistungsnachweis: Zeugnis der durch schriftliche und mündliche Prüfung nachgewiesenen 

Kenntnis des Lateinischen (die Prüfungsbestimmungen entsprechen 
denen des Landes Hessen für das Latinum). 

 
 
 
 

104 
Latein Lektüre Hühne 
SK DAG 2st Do 14.30 ï 16.00 

 
Gelesen werden ausgewählte Stücke zu  philosophisch-theologischen Themen (bes. Staatsphilosophie, 
Ethik, Kosmogonie) von der Spätantike bis zur frühen Neuzeit. 
 
 
 

Hebräisch 

 

105 
Einführung in die hebräische Sprache Böhler 
SK DA 2st Di, 14.30 ï 16.00 

 
Ziel des Einführungskurses ist es, mit der hebräischen Schrift und den Grundstrukturen der Sprache so weit 
vertraut zu machen, dass auch wissenschaftliche Kommentare zu Büchern des AT und Artikel in 
Zeitschriften und Lexika ohne allzu große Ratlosigkeit benutzt und verstanden werden können. 
Die Bedingungen für die Bestätigung der erfolgreichen Teilnahme (regelmäßige Anwesenheit und 
abschließende Erfolgssondierung) werden zu Beginn der Veranstaltung erläutert. 
 
Zielgruppe: Grundstudium 
  



34 

 

Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung ĂEinf¿hrung in die hebrªische Spracheñ. 
 
 
 

106 
Hebräisch II Peetz 
SK DAG 2st Di, Do 14.30 ï 15.30 

 
Dieser im Wintersemester 2009/10 begonnene Sprachkurs vermittelt die für das Hebraicum notwendigen 
Hebräisch- Kenntnisse. 
 
Leistungsnachweis: Der auf zwei Semester angelegte Sprachkurs führt zum Examen Hebraicum 

am Ende des Sommersemesters 2010. 
  
Literatur: Wird in der Veranstaltung bekanntgegeben. 
 
 
 

Aramäisch 

 

107 
Sprachkurs: Biblisches und Reichsaramäisch Böhler 
SK DAG 1st nach Vereinbarung 

 
Die Sprache Abrahams (Dtn 26,5) und Esras, Jesu und Mariens, Petri und Magdalenas ist neben Hebräisch 
und Griechisch die dritte biblische Sprache. In wenigen Stunden soll (ausgehend von dem im 
Hebräischunterricht bereits gelegten Fundament) die aramäische Grammatik erlernt werden, um möglichst 
bald zur Lektüre der biblischen Originaltexte aus Daniel 2-7 und Esra 4-6 zu kommen. Weiterführung mit 
Targumim, Qumranschriften oder Elephantinetexten ist möglich. Die ersten zwei Wochen machen richtig 
Arbeit, dann wirdôs locker. 
 
Zielgruppe: Studierende mit Hebräischkenntnissen. 
  
Leistungsnachweis: Teilnahmebestätigung 
  
Literatur Materialien werden zur Verfügung gestellt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Italienisch 

 

108 
Italienisch für Anfänger und Fortgeschrittene Perin 
SK DAG 1st nach Vereinbarung 

 
Anfänger-Kurs: Einführung in die italienische Sprache, grammatikalische Grundlagen (Substantiv, Adjektiv, 
Artikel, Präpositionen, Präsensform, 1. Vergangenheitsform, Futur), Bearbeitung von kurzen Texten, 
Übungen. 
Textvorlage: frei gewählte Kapitel aus dem Buch Jafrancesco, E., "Parla e scrivi", Firenze 2001. 
 
Fortgeschritten-Kurs: grammatikalische Themen, die im  Rahmen des Anfänger-Kurses nicht behandelt 
wurden, Bearbeitung längerer Texte, Gespräch, Verständnisübungen. 
Textvorlage wird nach Besprechung mit den Teilnehmern vereinbart. 
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Für die Teilnahme am Fortgeschritten-Kurs werden die Kenntnisse, die im Anfänger-Kurs erworben werden 
sollten, vorausgesetzt. 
 
 
 

Spanisch 

 

109 
Spanisch für Anfänger und Fortgeschrittene N.N. 
SK DAG 1st nach Vereinbarung 

 

 

Französisch 

 

110 
Französisch für Anfänger und Fortgeschrittene Bruchet Collins 
SK DAG 1st nach Vereinbarung 

 

Stufe 1:  Französisch für Anfänger 
Lehrbuch:  Perspectives (Neue Ausgabe), Cornelsen Verlag 
Kursbuch 1 ab Lektion 5 
 
Stufe 2 :  Französisch für Fortgeschrittene 
Lehrbuch: Pont Neuf 2, Klett Verlag 
(Französisch auffrischen und vertiefen) 
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5. Studienbegleitende Programme 

 
 

Medien und öffentliche Kommunikation 

 

http://www.sankt-georgen.de/medien                        
Organisation:  Benedikt Richter  medien@sankt-georgen.de  0176/2484 3053 
Studien- u.  Lic.Theo Hipp   TheoHipp@t-online.de   0171/5247 893 
Berufsberatung: Dr. Eckhard Bieger S.J. e.bieger@gmx.de    0173/3183 343 
 
 
 

 120 

Medien und Medienberufe 
Wie wird man Journalist, Drehbuchautor, Werbetexter, 
Öffentlichkeitsreferent? 

Hipp 

Block DAG                                              Do. 25.02.2010, 14.00 ï 21.30   
                                       Fr. 26.02.2010, 09.00 ï 12.00    

Wie kommt etwas in die Medien? An Beispielen wird gezeigt, wie überhaupt ein Beitrag für die Zeitung, den 
Bildschirm, das Radio entsteht. Es werden die publizistischen und finanziellen Strategien verschiedener 
Medien erläutert und daraus die Aufgaben und Qualifikationen verschiedener Medienberufe abgeleitet. An 
der Arbeit einer Werbeagentur wird aufgezeigt, wie die Medien zu einem größeren Teil durch Werbung 
finanziert werden. Die wirtschaftliche Situation der einzelnen Medien ist ein entscheidender Faktor des 
gesamten Mediensystems und sollte bei der Planung einer Berufsperspektive berücksichtigt werden. Die 
Bausteine und die Methoden des Studienprogramms werden so erläutert, daß man sich erfolgreich um 
einen Praktikumsplatz bewerben und Kurse planen kann. Aus der Analyse von Lokalnachrichten in der 
Tageszeitung wird der Aufbau einer Nachricht entwickelt und trainiert. Weiter wird die Bedeutung des 
journalistischen "Stallgeruchs" für das berufliche Fortkommen erklärt. Schließlich wird aufgezeigt, wie 
Studierende durch das Medienprogramm zu besseren Noten in der Theologie kommen. 

 

121  
Reportagewerkstatt Hanack / Schwab 
Block DAG                                               Fr. 26.02.2010, 14.00 ï 21.30 

                                           Sa. 27.02.2010, 09.00 ï 12.00 

 
Direkt an die Einführungsveranstaltung schließt sich die Reportagewerkstatt an. Reportage ist die 
Erzählform der aktuellen Berichterstattung; sie ist anspruchsvoll, weil sie den Leser an einem Geschehen 
teilhaben lässt. In der Werkstatt wird gezeigt, welche sprachlichen Mittel eingesetzt werden können, wie 
der Aufbau einer Reportage aussieht und wie er sich von anderen journalistischen Formaten unterscheidet. 
An Beispielen wird die Anlage einer Reportage gezeigt. Jeder Teilnehmer, jede Teilnehmerin schreibt selbst 
eine Reportage. Die Werkstatt erleichtert es, sich um einen Praktikumsplatz zu bewerben, denn wer eine 
Nachricht und eine Reportage schreiben kann, ist für eine Lokalredaktion als MitarbeiterIn interessant. Wer 
im lokalen Radio ein Praktikum machen will, sollte die Hörfunkwerkstatt im Wintersemester abwarten. 
 
 
 

März  2010 
10.- 12. März:  Web2.0 / Communities in Stuttgart 
Die Teilnahme wird für das Studienprogramm angerechnet. 
 
 
 
 
 

http://www.sankt-georgen.de/medien
mailto:medien@sankt-georgen.de
mailto:TheoHipp@t-online.de
mailto:e.bieger@gmx.de
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122  
Tutorium Hipp 
T DAG  Fr 7.05.2010, 13.30 ï 15.30 

 
Jeweils vor der Blockveranstaltung liegt pro Semester ein Gruppentutorium, in dem über Seminare und 
Kurse informiert wird, Praktikumsberichte ausgewertet und Artikel- bzw. Radio- oder Internetbeiträge 
durchgesprochen werden. Für das Studienprogramm ist die Teilnahme an vier Tutorien verpflichtend. 
 
 
 

123 

Participatio actuosa ï lebendig-handelnde Teilnahme 
Anthropologische und medientheoretische Aspekte eines 
pastoralliturgischen Konzeptes 

Hipp    

 DAG                                                                 Fr 07.05.2010, 16.00 ï 21.30 
Sa 08.05.2010, 09.00 ï 12.00 

 
Das II. Vatikanische Konzil hat gefordert, dass die Teilnahme der Gläubigen an der Feier der 
Heilsgeheimnisse sich nicht auf eine passive Haltung reduzieren darf. Wie jedoch Ăaktive Teilnahmeñ 
aussieht, ist nicht nur ein Thema der Liturgie, sondern auch des Theaters, der Medien und seit langem der 
Anthropologie. So schaltet der Zuschauer z.B. beim Fernsehen weiter, wenn er nicht zum ĂTeilnehmerñ 
wird. Teilnahme ist nicht auf das sprachliche Verstehen zu reduzieren. Grundsätzliche Themenbereiche 
spielen in allen zeremoniellen und rituellen Zusammenhängen eine Rolle: Die Spannung zwischen 
Performance und Alltag, das Verhältnis zwischen dem einzelnen und der Gemeinschaft, die inszenierte 
Symbolik. 
Das Seminar erarbeitet die unterschiedlichen Konzeptionen der aktiven Teilnahme an Zeremonien und 
Ritualen. 
 
 
 

124  

Internetwerkstatt 2010: Kommunikation im Netz, 
Spiritualität und Theologie ins Netz bringen     

Bieger / Pelzer 

Block DAG            Do 09.09.2010, 13.30 ï 21.30 
Fr 10.09.2010, 09.00 ï 21.30 
Sa 11.09.2010, 09.00 ï 12.00 

 
Das Internet ist zum dem Medium geworden, über das Menschen sich zuerst ein Bild über ein Angebot 
machen, auch über kirchliche Einrichtungen, Verbände, Bildungswerke, Pfarreien und Seelsorgseinheiten, 
Hochschulen u.a. Machen Sie sich fit für die Kommunikation des Seelsorgebezirks, der Bildungseinrichtung, 
des Verbandes, der Schule, in der Sie demnächst arbeiten! Zugleich ist das Internet auch unentbehrlich für 
die Öffentlichkeitsarbeit. Auch die traditionellen Medien, so die Zeitungen erreichen die jüngeren 
Bevölkerungsgruppen immer mehr durch ihren Internetauftritt. In der Werkstatt geht es um die 
Nutzerführung einer Homepage, Schreiben für das Internet, Einbau von Fotos u.a., was zu einem 
interessanten Internetauftritt führt. Sie lernen Content-Management-Systeme und ihre Preise kennen, 
geben selbst Texte und Fotos ein und erarbeiten einen Beitrag, der dann online zu finden sein wird. Denn 
im Internet verweben sich Religion und Alltagsrealität auf neue Weise. Christliche Feste, Spiritualität, 
Theologie werden bereits signifikant nachgefragt; christliche Inhalte können mehr Menschen zugänglich 
gemacht werden. 
 
Hinweis 
Die Internetwerkstatt im September ist am WEB1.0, also dem effektiven Einsatz von Homepages, Email 
Blogs orientiert. Das WEB2.0, vor allem der Aufbau von Communities, wird in einer weiteren Werkstatt in 
Kooperation mit einer katholischen Akademie angeboten. Der nächste Termin: 10.-12 März 2010 in 
Stuttgart. Sie qualifizieren sich für den Aufbau von Kommunikationsnetzen für die jüngere und mittlere 
Generation und werfen einen Blick in die Zukunft ï wie dieses Medium sich entwickelt und zum 
Basismedium der Kirche werden wird. Für die zukünftigen größeren Seelsorgseinheiten wird das WEB 2.0 
unentbehrlich. 
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125 
Tutorium Hipp 
T DAG  Freitag im November 13.30 ï 15.30 

 
 

Jeweils vor der Blockveranstaltung liegt pro Semester ein Gruppentutorium, in dem über Seminare und 
Kurse informiert wird, Praktikumsberichte ausgewertet und Artikel- bzw. Radio- oder Internetbeiträge 
durchgesprochen werden. Für das Studienprogramm ist die Teilnahme an vier Tutorien verpflichtend. 

 

126 
Videowerkstatt     Fischer 
Block DAG                           Fr 19.11.2010, 14.00 ï 21.30 

              Sa 20.11.2010, 09.00 ï 12.00 

Dieser Kurs wird erstmals im Medienstudium angeboten. Der Grund:  

Das Internet ist inzwischen zur Plattform nicht nur für Youtube-Videos, sondern auch für die Sendungen 
der Fernsehanstalten geworden. Im WEB 2.0 wird Kommunikation und multimedialer Content immer 
wichtiger für die authentische Präsenz, eigene Informationsleistung und attraktive Selbstdarstellung. 
ĂBewegtbilderñ nehmen rasant zu, auch auf den Websites der Diºzesen und kirchlichen Einrichtungen 
(Anstieg des Videocontents im 2. Halbjahr 2009 um 400 %). 

Der Workshop vermittelt im theoretischen Teil einen Überblick über die aktuellen Präsenzen von Pfarreien, 
Bistümern, kirchlichen Werken und Medienarbeitsstellen. Es folgt eine systematische, zielgruppenorientierte 
Analyse und Kritik. Im zweiten, praktischen Teil, steht die Eigenproduktion von Videobeiträgen mit 
kostengünstigen technischen Geräten im Vordergrund. Mit der Digitalisierung hat die Technik sich enorm 
verbilligt, so dass mit Handys, Fotoapparaten mit Filmfunktion und semiprofessionellen digitalen Kameras, 
in- und externen Mikrophonen, sowie PC-Videoschnittprogrammen auf jedem Laptop kurze Filme schnell 
und effizient produziert werden können. Das wird in der Videowerkstatt praktiziert. Die Werkstatt dient 
auch zur Vorbereitung auf ein Praktikum bei einem Fernsehsender. 

 

 

 

Community bei Xing und Kirche vernetzt 
Das Medienstudium wird zunehmend Internet-basiert durchgeführt. Zugleich erhalten Sie die Chance, 
Kollegen und Kolleginnen im Bereich Kirche und Internet kennenzulernen. So geht es: 
Melden Sie sich bei Xing an und treten Sie dann der Gruppe ĂKirche und Internetñ bei. Sie wird von J¿rgen 
Pelzer und Jens Albers moderiert. 
Bei kirche-vernetzt.de finden Sie Lehrunterlagen des Medienstudiums. 
Jährlich im März treffen Sie 60 und mehr Leute in einer der katholischen Akademien. Dieses Treffen ist mit 
einem Kursprogramm zu Web2.0 verbunden, es findet 2010 vom 10.-12. März in Stuttgart statt (s.o. bei 
Internetwerkstatt). 
Sie können Mitglied der Communitys werden, ohne sich für das Medienprogramm einzuschreiben. 
 
Praktikum bei kath.de 
Es besteht die Möglichkeit, bei www.kath.de im Rahmen eines Projektes mitzuarbeiten und dafür eine 
qualifizierte Bestätigung zu bekommen. Solche Möglichkeiten sind u.a. Betreuung der Eingangsseite für 4 
Wochen, Arbeit an Begriffslisten s. Vatikanglossar, Kirchenjahr, Symbollexikon, Darstellung von 
Namenspatronen und Heiligen, Mitarbeit am Webkatalog, Aufbau einer Gruppe innerhalb einer Community-
Plattform. 
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Islam und christlich-muslimische Begegnung 

130 

Geschichte der islamischen Religion Wielandt 
V/Koll DAG 

akkr 
2st Termine: 

Fr 16.04.2010, 17.00 ï 20.30 
Sa 17.04.2010, 09.00 ï 12.30 
Fr 14.05.2010, 17.00 ï 20.30 
Sa 15.05.2010, 09.00 ï 12.30 
Fr 11.06.2010, 17.00 ï 20.30 
Sa 12.06.2010, 09.00 ï 12.30 
Fr 02.07.2010, 17.00 ï 20.30 
Sa 03.07.2010, 09.00 ï 12.30 

 
Diese Veranstaltung ist Teil eines viersemestrigen Zyklus. Sie ist aber auch ohne Besuch der übrigen 
Veranstaltungsteile als Einheit verstehbar. Während die anderen Teile hauptsächlich 
religionsphänomenologisch (I), theologiegeschichtlich (III) und systematisch-theologisch (IV) arbeiten, ist 
diesmal der Methodenschwerpunkt religionsgeschichtlich. Die Veranstaltung ist in sieben Abschnitte 
aufgeteilt: 
A. Die arabische Halbinsel und ihr Umfeld vor dem Islam 
B. Leben und Wirken Muhammads 
C. Der Koran 
D. Überblick über Entstehung und Entwicklung der Hauptzweige des Islam: Sunniten, Schiiten, 
Charidschiten 
E. Historische Einordnung der wichtigsten auf dem Boden des Islam entstandenen synkretistischen 
Sondergruppen und neuen Religionen(Alawiten/Nusayrier Syriens; Aleviten der Türkei; Drusen; Bahai-
Religion) 
F. Islamisches Recht (Scharia) in Geschichte und Gegenwart 
G. Islamische Mystik 
Die einzelnen Themenfelder werden auf der Grundlage westlicher historischer Methoden behandelt, die in 
der Religionswissenschaft eingebürgert sind. Forschungsgeschichte, aktuelle wissenschaftliche Debatten 
sowie Perspektiven, die sich daraus für das Gespräch mit Muslimen ergeben, werden thematisiert. 
Originalquellen werden in Übersetzung herangezogen. 
 
 
 

Evangelisierende Seelsorge 

140 
Glaubensbiographie (Baustein 7) Gertler 
DAG   Do 04.03.2010, 14.00 

bis Sa 06.03.2010, 12.00 

 
In diesem Baustein geht es darum, einen ersten Schritt zu tun, sprachfähig im Glauben zu werden. Er 
bewegt sich darum nicht nur auf akademischem Gebiet. Innerhalb eines geschützten Raumes der 
Vertraulichkeit über das Gehörte sprechen wir über unsere Glaubensgeschichte. Wir lernen auf diese Weise 
unsere eigene Glaubensbiographie besser kennen und verstehen. Wir wollen so erfahren, wie der Glaube 
zum Menschen kommt, durch Krisen geht und wächst. Dazu lesen wir die Autobiographie des Ignatius von 
Loyola. 
Wir lernen, wie ein solches biographisches Gespräch zu führen ist und dass es eine leichte und froh 
machende Weise ist, um über den Glauben ins Gespräch zu kommen. Weitere Lernziele sind: authentisch 
im Glaubensgespräch zu sein, ohne indiskret zu werden  Erste Schritte werden so in der Ădiscretio 
spirituumñ, der ĂUnterscheidung der Geisterñ getan. 
 
Leistungsnachweis: Bei Teilnahme an allen Bausteinen des Studienprogramms kann am Ende ein 

Zertifikat erworben werden. Für Studierende der Phil.-Theol. Hochschule 
Sankt Georgen kann für einen der Bausteine eine Teilnahmebestätigung in 
Praktischer Theologie erworben werden. (DPO § 20,2e) 
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Literatur Á Ignatius von Loyola, Bericht des Pilgers, Wiesbaden 2006, oder als 

Taschenbuch, Würzburg 2005. 
 
 
 

141 
Erwachsenenkatechumenat (Baustein 4) Gertler 
DAG   Do 09.09.2010, 14.00 

bis Sa 11.09.2010, 12.00 

 
Der Weg zum Glauben ist immer ein Weg in die Gemeinschaft derer, die glauben, konkret also ein Weg in 
die Kirche. Diesen Weg gibt es, so lange es Kirche gibt. Seit aber die Mehrzahl der Christen als kleine 
Kinder getauft wird, ist die Erfahrung damit, wie ein Erwachsener den Weg in die Gemeinschaft der 
Glaubenden zurücklegt, gering geworden. In diesem Baustein lernen wir den Weg des Katechumenen zur 
Taufe in seinen unterschiedlichen Modellen kennen. Um Erwachsene als Pate zum Glauben und in die 
Kirche zu begleiten, muss vor allem gelernt werden, wie man Glauben und Alltagsleben in Verbindung 
bringt und hält. Wie wir Alltags-Rituale lernen, die uns in Kontakt mit Gott bringen: tägliches Gebet, 
häusliche Feste, katechumenale Liturgien, Kirchenarchitektur als Glaubensausdruck und Glaubensweg. Alle 
diese Themen werden in diesem Baustein besprochen und erfahren. 
 
Literatur Erwachsenentaufe als pastorale Chance. Impulse zur Gestaltung des 

Katechumenats (Arbeitshilfen 160), hg. v. Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz, Bonn 2001. 

 
 
 

123 

Participatio actuosa ï lebendig-handelnde Teilnahme 
Anthropologische und medientheoretische Aspekte eines 
pastoralliturgischen Konzeptes (Baustein 4) 

Hipp    

DAG                                                                  Fr 07.05.2010, 16.00 ï 21.30 
Sa 08.05.2010, 09.00 ï 12.00 

 
Das II. Vatikanische Konzil hat gefordert, dass die Teilnahme der Gläubigen an der Feier der 
Heilsgeheimnisse sich nicht auf eine passive Haltung reduzieren darf. Wie jedoch Ăaktive Teilnahmeñ 
aussieht, ist nicht nur ein Thema der Liturgie, sondern auch des Theaters, der Medien und seit langem der 
Anthropologie. So schaltet der Zuschauer z.B. beim Fernsehen weiter, wenn er nicht zum ĂTeilnehmerñ 
wird. Teilnahme ist nicht auf das sprachliche Verstehen zu reduzieren. Grundsätzliche Themenbereiche 
spielen in allen zeremoniellen und rituellen Zusammenhängen eine Rolle: Die Spannung zwischen 
Performance und Alltag, das Verhältnis zwischen dem einzelnen und der Gemeinschaft, die inszenierte 
Symbolik. 
Das Seminar erarbeitet die unterschiedlichen Konzeptionen der aktiven Teilnahme an Zeremonien und 
Ritualen. 
 
 
 

143 
Kritische Gespräche (Baustein 6) Bieger 
DAG   Do 23.09.2010, 14.00 

bis Sa 25.09.2010, 12.00 

 
Wer sich als glaubender Ăoutetñ regt manche Mitmenschen auf. Diese f¿hlen sich verpflichtet, gegen Papst 
und Kirche zu argumentieren, aber auch die Existenz Gottes zu bestreiten, oft mithilfe des Theodizee-
Arguments. Hinter Angriffen auf Papst und Kirche steckt jedoch  auch ein Interesse. Dieses aufzugreifen, 
vermittelt der Baustein in konkreten Gesprächsübungen. 
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Geistliche Ausbildung 

 
 

 
Treff°Punkt für Studierende im 2. (1.) Semester: 
 
ĂBeten wie Einkaufen gehen, wenn man Hunger hatéñ (M. Delbr°l) 
Auf der Suche nach (m)einer Form des Betens  
 
 
Treff°Punkt für Studierende im 4. (3.) Semester: 
 
ĂGott ist nah in diesem Zeichenéñ 
Mein Glaube und die Sakramente der Kirche  
 
Terminabsprache für phil. Semester: Mo., 19.4., 13.15 h 
 
 
Treff°Punkt für Studierende in den theologischen Semestern  
 
ĂDie mit Trªnen sªenékommen wieder mit Jubelñ (aus Ps 126). 
Betend und kreativ mein Leben in den Psalmen wiederfinden 
 
Treff°Punkt für Studierende in den theologischen Semestern  
 
Gottesdienst und Glaube, Reichtum und Zeugnis anderer Christen 
Ökumenische Begegnungen in Frankfurt im Jahr des ökumenischen Kirchentags 
 
Terminabsprache für theol. Semester: Mo., 19.4., 13.30 h 
 
 
Geistliche Wochenenden:  
 
7.-9. Mai 2010 für Studierende in den phil. Semestern (Kloster Tiefenthal, Rheingau) 
28.-30. Mai 2010 für Studierende in den theol. Semestern (Haus St. Gottfried, Ilbenstadt) 
 
 
Exerzitien: 
 
Vom 24.-30.7.2010 werden Einzelexerzitien im Exerzitien- und Bildungshaus der Pallottinerinnen in 
Limburg für die höheren Semester angeboten. Begleiterin sind Sr. Beate Glania, Sankt Georgen, und 
Reiner Averdiek-Bolwin, Osnabrück. Informationen und Anmeldung bei Sr. Beate. 

 
 
Gebetszeiten und Gottesdienste: 
 
montags 12.15 Uhr  schlichte ĂMontagsMittagsMesseñ 
mittwochs 11.30 Uhr  Sankt Georgener Messe (gestaltet durch verschiedene Gruppen) 
 
Andere Gebetszeiten werden durch Aushang angekündigt. 
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Besondere Veranstaltungen 

 

 
Hochschulchor Föller 
   Di 13.15 - 14.25 

 
 

 
Hochschulorchester Föller 
   nach Vereinbarung

 
 
 
 
 

Termine 
 
01.02. ï 25.03.2010  Frist für die Rückmeldung zum SS 2010 
01.04.2010  Beginn des Sommersemesters 2010 
22. ï 26.03.2010  Abgabe der Immatrikulationsanträge (persönliches Erscheinen ist erforderlich) 
14.04.2010  Einführung für Studienanfänger und in das Hauptstudium 
15.04.2010  Beginn der Lehrveranstaltungen 
11.30 Uhr  Eucharistiefeier zur Semestereröffnung 
07.05.2010  Sitzung des Hochschulrats 
13.05.2010  Christi Himmelfahrt: keine Lehrveranstaltungen 
25.05.2010  Pfingstdienstag: keine Lehrveranstaltungen 
03.06.2010  Fronleichnam: keine Lehrveranstaltungen 
11.06.2010  Herz-Jesu-Fest 
18.06.2010  Sitzung der Hochschulkonferenz 
02.07.2010  Sitzung des Hochschulrats 
05. ï 09.07.2010  Möglichkeit zur Abgabe der Immatrikulationsanträge für das WS 2010/11 

 (persönliches Erscheinen ist erforderlich) 
15.07.2010  Letzter Tag der Lehrveranstaltungen 
01.07 ï 25.09.2010  Frist für die Rückmeldung zum Wintersemester 2010/11

Prüfungen 
 
Diplom-Vorprüfung/  I Klausuren 10.04.2010 
Diplomprüfung   mündl. Prüfungen  12.-14.04.2010 
  Anmeldeschluss  26.02.2010 
 
 II Klausuren  10.07.2010 
  mündl. Prüfungen  16.-23.07.2010 
  Anmeldeschluss  28.05.2010 
 
Fachabschluss- und  I  Klausuren  10.04.2010 
Einzelprüfungen   mündl. Prüfungen  12.-14.04.2010 
  Anmeldeschluss  12.03.2010 
 
 II  Klausuren  16.07.2010 
  mündl. Prüfungen  16.-24.07.2010 
  Anmeldeschluss  18.06.2010
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AStA 

Hochschulrat:  
Tobias Blechschmidt 
Stefan Salzmann 
David Schroth 
 
 
 

Hochschulkonferenz: 
Vinzenz Hruschka 
Marco Hüsing 
Martha Klementowski 
Prisca Patenge 
Benedikt Winkler 

Skriptothek 

Titel Preis 

Splett  

Freiheits-Erfahrung 12,- 

Mitdenken über Gott und den Menschen 20,- 

Zur Antwort berufen 10,- 

Meditation der Gemeinsamkeit 10,- 

Hölzernes Eisen ï Stachel im Fleisch 4,- 

Gott ï ergriffen 8,- 

Denken vor Gott 12,- 

Theo-Anthropologie 15,- 

Antwort 10,- 

Der Mensch als Weg zu Gott 8,- 

Gotteserfahrung im Denken 12,- 

Bieger  

Spielregeln der Kommunikation 4,- 

Das Kirchen- und Selbstverständnis von Katholiken und 
Protestanten 

2,5 

Religiöse Rede im Fernsehen 5,- 

Schatz  

Geschichte des Ordenslebens 8,- 

Lebensformen und Strukturen der Alten Kirche 
(Kopiervorlage) 

KV 

Friedenseinsatz und Kriegsethik im Laufe der 
Kirchengeschichte 

4,- 

Katholische Kirche, Liberalismus und Demokratie 8,- 

Von der europäischen Christenheit zur Weltkirche 9,- 

Schneider  

Theologische Anthropologie I 8,- 

Theologische Anthropologie II 8,- 

Theologische Anthropologie III 8,- 
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Theologische Anthropologie IV 8,- 

Mystik zwischen Denken und Erfahr. 5,5 

Papst Benedikt XVI. 4,5 

Maria ï Kirche im Ursprung 4,5 

Löser  

Jesus Christus und der dreieine Gott 7,- 

Maria, die Mutter Jesu 3,- 

Theologie der Sakramente 7,- 

Phänomenologie und Theologie der Religionen 4,- 

Ökumenische Kirchenkunde 5,- 

Theologie des geistlichen Lebens 4,- 

Wort Gottes ï Wort und Sakrament (als Kopiervorlage in der 
Bibliothek) 

4,- 

Engel  

Die Susanna ï Erzählung 5,- 

 
 

Öffnungs- und Sprechzeiten 

Bibliothek während der Vorlesungszeit: 
 Mo ï Fr 09.00 ï 20.00 Uhr 

Sa 10.00 ï 18.00 Uhr 
 während der vorlesungsfreien Zeit: 
 Mo ï Fr 10.00 ï 19.00 Uhr 

Sa 10.00 ï 16.00 Uhr 
  
Aufsicht: Frau Schimanowski, Frau Haberer 
Telefon: 069-6061-257 
E-Mail: bibliothek@sankt-georgen.de 
Internet: http://www.sankt-georgen.de/bibliothek/index.html 

 
Computerzentrum Leopold Stübner 
 (für die Sprechzeiten und nähere Informationen siehe Aushang in 

der Bibliothek) 
  
Skriptothek Katharina Kunkel 
 (für die Öffnungszeiten siehe Aushang am AStA-Brett) 
  
Pforte Frau Friedrich, Herr Sickert 
 werktags: 
 08.00 ï 21.00 Uhr 

(Mittagspause: 12.00 ï 12.30 Uhr) 
 sonn- und feiertags: 
 09.00 ï 11.00 Uhr  

14.00 ï 21.00 Uhr 
  
Telefon: 069-6061-0 
  
Hochschulsekretärin Frau Muth 

http://www.sankt-georgen.de/bibliothek/index.html
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 Mo Di Do Fr 10.00 ï 11.00 Uhr 
Mi 14.00 ï 15.00 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Telefon: 069-6061-254 
Fax: 069-6061-307 
E-Mail: muth@sankt-georgen.de 
  
Studentensekretariat 
und Prüfungsamt 

Frau Schweikart-Paul  
Mo ï Fr 10.00 ï 11.00 Uhr 

Telefon: 069-6061-217 
E-Mail: studentensekretariat@sankt-georgen.de 

Impressum 
 

Herausgeber: AStA der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Sankt Georgen 
Offenbacher Landstraße 224 
60599 Frankfurt am Main 
Telefon: 069-6061-208  
Fax: 069-6061-421 
E-Mail: astasg@sankt-georgen.de 
URL: www.sankt-georgen.de/asta 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Redaktion: Peter Winkeljohann 
 

Danke allen Professoren und Dozierenden für Ihre Mitwirkung bei der 
Erstellung dieses kommentierten Vorlesungsverzeichnisses! 
Ein besonderer Dank gilt Frau Muth für die gute Zusammenarbeit 
sowie P. Ulrich Rhode SJ für das Korrekturlesen. 
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